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Dereinigte Staaten. 


Süd⸗Dakota. 
Childstown, 9. October. — Die 
Witterung iſt bei uns noch immer recht 
ſchön, nur ſehr trocken. Bei vielen Leuz, 
ten fehlt das Waſſer dermaßen, daß jie 
genöthigt find dasjelbe mehrere Meilen 
weit zu holen, und das Vieh jo weit zur 
Tränfe zu treiben. Manche find gezwun: 
gen das Vieh für den halben Preis zu 
verfaufen in Folge des Wajjermangels. 
Manche wollen muthlos werden. Es ijt 
auch jhlimm, wenn das Waſſer einmal 
fehlt. Wenn man es hat, jo weiß man 
gar nicht was für ein großer Segen das 
liebe Wafjer ift. Wir haben noch immer 
genug und können auch noch Vielen mit: 
theilen. 





Chr. Miller im „Her. d. W.“ 
Kanias. 
Moundridge, 26. October. Ge: 


jtern wohnten wir der goldenen Hoc: 
zeitsfeier der Geſchwiſter Andreas P. 
Kanten bei. Br. Tobias Wedel hielt 
eine ernjte Anfprache über 1. Sam. 7, 
12. Es waren 35 Gäjte zugegen. Das 
alte Ehepaar befindet fich recht wohl. 

Meine Tochter Helena befindet jich jeit 
Weihnachten immer im Bette; es jcheint 
als ob ihr Fein Arzt helfen könnte. 

Was die die Ernte betrifft, jo beka— 
men wir hier Weizen 15—20 Bu. per 
Acre, Hafer 25—30 Bu.; Mais gab es 
wegen der Dürre jehr wenig, jtellenweije 
gar feinen. 

Das Wetter war bisher der Saat jehr 
günftig; die grünen Felder bieten einen 
ſchönen Anblid. 

Wünſche allen Rundjchaulejern 
Segen des Herrn und verbleibe grüßend 
Euer Mitpilger nad) Zion, 

Benjamin. 


den 


Dedert. 


Hillsboro, 29. October. „Un— 
glück ſchläft nicht.‘ Geſchwiſter Hodels 
hatten den Schmerz, ihr Töchterchen zu 
verlieren, indem es in einen Keſſel kochen— 
den Woſſers fiel und bald darauf ſtarb. 
Der Keſſel war nämlich draußen einge— 
graben, das Kind lief daſelbſt herum, 
gerieth hinein und fand den Tod. 

Abr. Klaaßen ſen. geht der Gene: 
fung entgegen. 

Johann Flamings haben ſich von ih: 
rem Unfall glüdlich erholt. Sie fielen 
einige Sonntage zurüf vom Federwa— 
gen, während die Pferde, um eine Ede 
biegend, ſcheu geworden waren. 

Man hört in Amerika öfters von jol- 
Ken Unglüdsfällen. 

Nach dem lebten Regen ijt der jpät- 
gejäete Weizen noch aufgegangen und der 
erſte Weizen iſt hübſch grün. 

K. F. Janzen. 


Arkanſas. 

— Br. M. S. Voder in Stuttgart, 
Arkanjas, jchreibt an den „Herold der 
Wahrheit‘: „Wir — meine Gattin und 
ich — wohnen vier Meilen nördlid von 
Stuttgart und find die einzigen Menno: 
niten in der Umgegend. Die amijchen 
Brüder haben eine Gemeinde fünf Mei: 
len jüdöftlih von Stuttgart mit einer 
Gliederzahl von ungefähr 35 oder 40. 
Zwei Familien wohnen diesſeits der 
Stadt. Sie haben alle zwei Wochen 
Verſammlung, aber eine Sonntagjchule, 
Die Prediger find Jacob Yoder und Jo— 
nathan Bed. Die Tunfer haben hier 
eine Eleine Gemeinde unter der Aufficht 
von James R. Giſh. 

Wir kommen von Lagrange Co., Jnd., 
und find bereits zwei Jahre hier. Es 
gefällt uns jehr gut, aber beflagen uns, 
daß das Gemeindeleben fehlt, hoffen je: 
do, daß Andere fommen und uns hel- 
fen werden eine Gemeinde zu organifiren. 
In MepPherſon Co., Kanjas, haben wir 
vier Jahre gewohnt. 


Canada. 


Manitoba. 

Reinland (Oſterwiek), 13. October. 
Gegenwärtig haben wir hier in Mani: 
toba. viel Regen, jo daß die Dreſchma— 
ſchinen ftill jtehen müfjen, bis das Wet- 
ter wieder troden ift. Vom 7. d. M. 
bis jet hat es beinahe alle Tage gereg: 
net und fcheint es noch nicht als ob es auf: 
hören würde. Froh iſt jet der Farmer, 
der Schon gedrojchen hat. Diejenigen, die 
ihr Getreide noch in Schobern ftehen ha— 
ben, werden es ficherlich nicht jo troden 
einheimjen als die Erjteren. Die Ernte 
fällt hier diefes Jahr nicht jehr gut aus, 
Weizen giebt es ftellenweife nur acht Bu. 
per Aere, aber Mancher wird auch 20 
Bu. per Acre befommen.. 

Freund Jacob Tövs, Schönhorit, 
Rußl., erſuchte mich in der „Rund— 
ſchau“ um weitere Auskunft über mei: 
nen verjtorbenen Bater. Der Ver: 
ftorbene iſt nicht der Großvater J. 
T's, denn er hat feine Enkeln mehr in 
Rußland, auch hat er nicht in der Berg: 
thaler Colonie gewohnt, jondern ift in 
der alten Golonie, in Burmwalde, gebür: 
tig. Verheirathet 
Driedger und erjtlih wohnhaft 
alten -Golonie in Blumengart. 
309 er nach dem Fürjtenlande (Alexan— 
derthal), von wo er 1875 nach Amerifa 
ausmwanderte. 
volle Adreſſe: 

Peter 

Neinland, 


Sarah 
in 


war er mit 
der 
Dann 


Hier gebe ich noch meine 


5] 


Neufeld (Ditermiek), 
Nanitoba, Nord-Amerika. 


2 — 


NReinland [Grünfeld]. Als ich 
im leiten November Rußland verlieh, 
verjprach ich meinen dortigen Freunden 
und Befannten, durch die „Rundſchau“ 
zu berichten, wie ich es hier in Amerika 
unter den Mennoniten antreffe. 

Ich bin jeßt faft ein Jahr hier gewejen 
und habe in dieſer Zeit viele unjerer An: 
jiedlungen bereiſt, und fühle mich vecht 
glücklich, was die lieben Lejer, die meine 
Yage in Rußland Fannten, leicht begrei- 
fen können. In Rußland war ich einer 
von den Vielen, welche die Armuth jchwer 
drücte; nur Derjenige welcher ſelbſt un— 
ter dem Noch der hohen Steuern fich hat 
plagen müſſen, fühlt und begreift wie 
ſchmerzlich es dem Armen iſt, wenn er 
und ſeine Kinder gezwungen werden dem 
Schulzen zu dienen und die hohen Steu— 
ern zu zahlen, womit die „Herren“ 
praſſen, und oft wird er dazu noch be— 
handelt wie ein Selave, während ſeine 
Familie zu Hauſe darbt. Solche bittere 
Erfahrungen habe ich machen müſſen in 
Süd-Rußland, und es giebt Viele wel— 
chen es noch ſo geht. 

Aber Gott ſei Dank, es giebt einen 
Ausweg: Hier in Amerika bin ich ein 
freier Mann unter Gottes freiem Him— 
mel, werde von feiner Behörde unter: 
drüct und habe Feine hohen Steuern zu 
zahlen. Durch brüderliche Mithilfe Habe 
ich mir 160 Acres Land kaufen können, 
babe 27 Deßj. eingefäet und eine gute 
Ernte gehabt, habe drei Pferde, ein Fül— 
len, zwei Dchjen, zwei Kühe, Schweine 
u. 1. w. und mehr wie dies Alles: ich 
und meine Familie erfreuen uns der be= 
jten Gejundheit. Auf unferer Reife hat 
es uns ſehr gut ergangen, nur in Ruß— 
land war auf der Bahn großes Gedränge, 
fo daß wir die längjte Strede ftehen 
mußten. In Gidtfuhnen, auf der 
Grenze, wurden wir von dem Agenten 
der Dominion=finie in Empfang genom: 
men und alles Mögliche für uns gethan bis 
wir nah Hamburg famen. Die See: 
fahrt ging gut von jtatten; wir haben 
ausgefunden, daß das, was man in Ruß: 
fand über die Dominion=Linie, über die 
uns die Geſchwiſter Fahrkarten gekauft, 
hört, nicht wahr ift. 

In Gretna angefommen wurden wir 
vom Schwager Daniel Blaß in Empfang 
genommen und nachdem wir noch bei 
Gebr. Siemens & Co. durch welche un: 
fere Freifarten kamen, vorjprachen, fuh— 
ren wir unferer neuen Heimath zu. 





Ich bin recht dankbar, daß ich hier 
bin und grüße alle Freunde und Bekann— 
ten, namentlich Gerhard Neufeld, Wil: 
helm Zaharius und Johann Derkſen 
und hoffe bald von ihnen zu hören, oder 
noch lieber, jie zu jehen. 

Bernhard Löwen (Grünfeld), 

Reinland, Manitoba, Nord-Amerifa. 





Derfchiedenes aus Rußland. 
— In vielen Theilen Rußlands 
herricht eine außerordentlich jtarfe Kälte, 
welche, wie man aus St. Petersburg tele: 
graphirt, bereits zahlreiche Opfer gefor: 
dert hat. 

Eine ruſſiſche Grenzwache ſchoß 
auf eine Geſellſchaſt von 300 polniſchen 
Auswanderern, die ohne Erlaubniß die 


preußiſche Grenze überſchreiten wollten. 
Sechs Männer, und 
Kind ſollen dabei getödtet worden ſein. 


zwei Frauen ein 

Ein Wolfscenſus iſt in Rußland 
angeordnet worden. Die Anzahl dieſer 
Thiere wird von den Zählern auf 170,— 
000 veranſchlagt. Die Wölfe richten be: 
jonders unter der Schafen und Schwei: 
nen großen Schaden an; im verfloffenen 
Jahr fielen ihnen auch 203 Menfchenle- 
ben zum Opfer. 

— Wie es heißt, wäre der Bau einer 
fibiriichen Gifenbahn nunmehr bejchloj: 
jene Die Bahn joll durch den 
Fiskus ſelbſt gebaut und ohne Verzug in 
Angriff genommen werden. In Rußland 
wirft man die Frage auf, ob fie nicht 
eine engere Verbindung Rußlands mit 
Unionsjtaaten 


Sade. 


den nordamerifanijchen 
herbeiführen würde, 

Als der ruffiihe Marſchall Mün— 
nich im Jahre 1736 einen Feldzug nad 
der Halbinjel Krim unternahm, jchilderte 
er denjelben als außerordentlich ſchwierig; 
es gab in Südrußland feine Pebensmit- 


tel, fein Futter, ungangbare Wege, kaum 
das nothwendigjte Wafjer, und Tarta: 
venhorden zeritörten in furzen Zwiſchen 
räumen die wenigen bewohnten Ortſchaf— 
ten. Jetzt beherbergt Südrußland eine 
Bevölkerung, die an Dichtigfeit hinter 
der Norddeutjchlands nicht allzumweit zu: 
rückſteht. 

— In Finnland wird die Körperſtrafe 
in entſetzlicher Weiſe ausgeführt. Der 
Verurtheilte wird gewöhnlich mit Ketten 
an Säulen geſchmiedet oder einfach an 
Ketten daran gehängt, ſo daß nicht ſel— 
ten bei einer längeren Züchtigung ſich an 
Händen und Füßen des Unglücklichen 
Beulen bilden, nebſt Verrenkungen und 
Zerreißungen der weichen Körpertheile. 
Gegenwärtig hat das ruſſiſche Juſtiz— 
miniſterium auf dieſe barbariſche Straf— 
art in dem mit ſeiner Civiliſation prun— 
kenden Finnland ſeine Aufmerkſamkeit 
gerichtet und beabſichtigt, den finnländi— 
ſchen Behörden ſolch' unmenſchliche 
Strafweiſen zu verbieten. 


— — + 


Bevölkerung des Nordweftens. 





Den Aufzeichnungen in der Emigra— 
tions- Office in Winnipeg entnimmt der 
„Nordweſten““ folgende intereſſante 
Thatſachen über die Zahl der deutjchen 
Bevölkerung im canadijchen „Nordwe— 
jten‘'; 

Außer den in Süd-Manitoba angefie: 
delten 12,000 Mennoniten befinden ſich 
bei Dumore, N. W. T., 600 Deutjche, 
in Neu-Elſaß 200, Regina 400, Bal: 
gonie 500, Grenfell, Afja., 125, Lan: 
genburg, Afja., 400, Winnipeg 400, 
Calgary 175, in Manitoba und den 
Territorien zerjtveut 300; Arbeiter 600; 
im Ganzen 3700. ‚ 
Nach ungefährem Ueberfchlag find im 
canadischen „Nordweſten“ folgende Na— 
tionalitäten, außer der britifchen, vertre— 
ten: 





Deutſche Mennoniten 12,000; andere 
Deutjche, 3700; Isländer, 10,000; Ju— 
den, 1500; Holländer und Fläminger, 
250; Finländer, 100; Ungarn und Böh— 
men, 685; Sfandinavier, 2040; zufam: 
men, 30,275. 











Arme und Reiche. 

Ein jeder Stand hat feinen Frieden, 

Ein jeder Stand hat feine Pait; 

Genieße was dir Gott befchieden, 

Entbehre gern, was du nicht hait. 

Hier „liegt der Haſ' im Pfeffer“. 
Eine allgemeine Unzufriedenheit, 
Gier nach dem, das man nicht hat, durch: 
dringt alle Claſſen. Mir ift fie wie das 
Thier, das aus dem Meer (den Mafjen 
des Volkes) auftaucht. 

Paulus bezeichnet es als großen Ge: 
winn, wenn man gottjelig ijt und jich 
genügen läßt, ja er befiehlt: „Laßt euch 
genügen an dem, das da iſt.“ Darin 
jtimmt er vollfommen mit dem Meiiter, 
der gejagt hat: „Wenn ihr Nahrung 
und Kleidung habt, jo laßt euch genü— 
gen.‘ 

Die in beſchränkten Verhältnifjen wer: 
den zum Gottvertrauen (Heb. 13, 5.), 
die Unterdrücten auf den gerechten Gott 
(Bi. 103, 6.) hingewiejen. 
Gottesfürchtigen wird verfichert: „ 
Brod wird ihnen gegeben; ihr Waſſer 
haben jie gewiß.’ „Ich bin jung 
gewejen und alt geworden und habe nod) 
nie gejehen den Gerechten darben, oder 


eine 


Von allen 
Ihr 


ſeinen Samen nach Brod gehen.“ 

Die Schrift hebt nirgend die verſchie 
denen Stände auf, ſondern deutet ihren 
Fortbeſtand klärlich an, indem fie Verhal— 
tungsregeln alle giebt. 
Der Mund der Wahrheit hat gejagt: 
‚me habt ihr allezeit bei euch!“ 


für Stände 


Gleichwie am menschlichen Körper die 
nach unſerer Anficht ſchwächſten die nöthig 
jten Glieder find; wie den unanjtändigiten 
am meiften Ehre angethan wird, jo im 
Körper der menjchlihen Gejellichaft. 
Gott hat bei allen Bejjergeitellten für 
Gegengewichte geforgt, bei jogenannten 
Geringern für entjprechende Vorzüge. 
Dieje auf Jener entiprechende Yajten und 
ihre eigenen Borzüge hinmweifen, jcheint 
mir viel zweckmäßigere Arbeit als die 
Unterfuhungen über rechtmäßiges und 
unrehtmäßiges Befitthum, wodurch die 
Unzufriedenheit nur gejteigert wird. 
Mir iſt gewiß, daß Fein Menjch wahre 
Urjache hat, den andern zu beneiden, und 
daß im Friedensreiche das auch Feiner 
thun, feiner mit dem andern taujchen 
wollen wird. — [Sendbote. ] 


— — — — 


Ein Sieg ohne Kanonen. 





Ein deutſches Ulanenregiment hatte 
im Jahre 1870 den Befehl erhalten, 
von Straßburg nach Belfort hinauszu— 
rücken. Der Marſch ging auf den präch— 
tigen Straßen dicht am Fuß der Vogeſen 
hin ungeſtört vorwärts. Vor dem erſten 
Dorfe, das wir berührten, wurde Halt 
Es ſchien wie ausgeſtorben. 
Vorſicht war nöthig. Wir ſchickten un— 
ſere Fouriere hinein. Alles war 
alle Einwohner waren ins nahe Gebirge 
geflüchtet. Endlich gelangten wir an das 
Wohnhaus des Predigers. Derſelbe war 
die einzige Perſon, die zurückgeblieben. 
Bleich und erſchrocken ſah er uns eintre— 
ten. 

„Wo find die Dorfbewoher?“ 

Alle geflüchtet in's Gebirge,“ ant— 


gemacht. 


leer; 


wortete er. 

Wir baten ihn, mit uns zum Oberſt 
zu kommen. Wir erſtatteten Bericht und 
ſtellten den Prediger vor. 

„Warum fliehen die Dorfbewohner? 
Wir führen nicht Krieg gegen friedliche 
Bürger,“ ſprach der Oberſt. 

„Das glauben die Leute nicht,“ ant— 
wortete der Prediger. „Sie haben von 
anderen Orten gehört, daß die preußi— 
ſchen Ulanen Alles vernichten, die Kinder 
auf ihre Lanzen ſpießen und die todten 
Leichname unter ihre Sättel legen, wie 
vor Zeiten die grauſamen Hunnen.“ 

„Geht hin“, befahl der Oberſt, „und 
ſagt Euren Leuten, daß dieſes furchtbare 
Lügen ſind! Wir wollen Niemand, der 
nicht Waffen gegen uns erhebt, etwas zu 
leide thun. Ich bürge dafür.“ 





„Das glauben fie nicht, Herr Oberſt,“ 
war die Antwort, „und es komm Keiner 
zurück.“ 

„So gehen Sie und verſuchen es!“ 
befahl der Oberſt. 

„Ich werde Ihren Befehl ausführen,“ 
entgegnete der Prediger, „aber ich kann 
vorher ſagen, daß ich nichts ausrichten 
werde.“ 

So geſchah es. Ungeduldig warteten 
wir ſeiner Rückkehr. Geſenkten Hauptes 
kam er und berichtete, daß Keiner zurück— 
kehren wolle. 

Der Oberſt ſann ſtill nach, was hier 
zu thun ſei, denn zu trauen war dem 
Volke nicht. 

Der Prediger ſah zu ihm hinauf, und 
Thränen perlten aus ſeinen Augen. 
„Herr Oberſt,“ begann er, „einen Aus— 
weg giebt es vielleicht.“ 

„Und der wäre?“ fragte raſch der 
Soldat. 

„Herr Oberſt, laßt Euer Trompeter— 
chor den Kreis ſchließen und laßt mit 
lautem Schall das Lied blaſen und die 
Ulanen mit einſtimmen: „Ein' feſte 
Burg iſt unſer Gott!“ 


Der Oberſt lächelte. Raſch war der 


a 


Befehl gegeben. Da Elang’s mächtig in 


die Berge — ein Fels trug es zum ande: 
ven —Menjchenjtimmen und Trompeten: 
lang: „Ein' feſte Burg iſt unfer Gott.‘ 

Nach kurzer Zeit kam hier ein Einwoh— 
ner und dort einer jchüchtern näher. Und 
die Trompeten bliefen, und die Neiter 
jangen, und neben dem Regiment jam 
Und als 
das Lied geendet, ſprach freundlich der 
Oberſt mit den Yeuten, und friedlich und 


a 


melten fich die Dorfbewohner. 


freundlich zogen Bauern und Ulanen in 
das Dorf ein. 
Sin Sieg ohne Kanonen. 


— ⸗— 


Die Welſchkorn- und Haferernte 
im Weſten. 


Die „Farmers Review“ enthält fol: 
gende Zuſammenſtellung über die Welſch— 
fornernte: Das Ergebniß iſt etwas beſ— 
ſer, als erwartet wurde. Die Ernte iſt 
in Michigan und Wisconſin beſſer, als 
im vorigen Jahr, in Minneſota und Da— 
kota kommt ſie der von beinahe 
gleich, in anderen Staaten iſt ſie jedoch 
erheblich zurückgeblieben, am meiſten in 
Kanſas und Nebraska, wo kaum die 
Hälfte des vorjährigen Ertrages ein— 
kommt; in mehreren Counties dieſer 
Staaten iſt die Welſchkornernte gänzlich 
mißrathen, ſchlecht in der Qualität und 
höchſtens als Futter zu gebrauchen. Aus 
Illinois, Ohio, Indiana, Kentucky, Miſ— 
ſouri und Jowa wird gemeldet, daß die 
Kolben klein, aber gut mit reifen Körnern 
von vortrefflicher Qualität gefüllt ſind; 
ungefähr 75 Procent des Ernteergebniſſes 
dieſer Staaten wird auf den Markt ge— 
bracht werden. Michigan und Wisconſin 
berichten die beſte Ernte ſeit Jahren, 
Minneſota und Dakota eine Durch— 
jchnittsernte. Den Durchſchnittsertrag 
pro Aere ſchätzt das Blatt für die einzel: 
nen Staaten wie folgt: Illinois 28 
Buſhel, Jndiana 28, Ohio 31, Kentudy 
23, Miffouri 28, Kanſas 14, Wisconfin 
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40, Mihigan 47, Jowa 30, Nebrasfa 
18, Minnefota 30, Dafota 23. Die 
Ernteergebniſſe werden gejchäßt auf: 


Illinois 224,628,712; Andiana 105,: 
038,192; Ohio 92,229,123; Miffouri 
184,588,012;5 Kanſas 98,247,058; 
Michigan 41,835,311; Jowa 268,454, : 
880; Nebrasfa 74,484,666; Minnejota 
22,382,010; Dakota 19,592,044; ins: 
gefammt 1,229,888,374 Bu. In den 
übrigen Staaten werden ungefähr 85 
Procent einen Durchichnittsernte erwar: 
tet, 

Der Haferertrag in den verjchiedenen 
Staaten jtell fich wie folgt: Illinois, 
der bedeutendite Haferjtaat, der im vori— 
gen Jahre 154,364,000 Buſhels erntete, 
hat diejes Jahr nur 58,068,000 Bu. 
eingeheimft. Ohio verjpricht einen Er: 
trag von nur 20,560,000 gegen 36,615, : 
000 im Vorjahr; Indiana 16,579,000 





gegen 27 
000 


317,000; Michigan 23,061,= 
30,469,000; 


‚ 
gegen Jowa wird 
74,789,000 Bu. ernten, gegen 99,459, : 
000 im Vorjahr; Minnefota 41,981,000 
gegen 53,128,000; Wisconfin 41,913,= 
Nebrasfa 23,- 
gegen 29,963,000; Kanfas 
36,467,000 gegen 37,529,000 und Min— 
24,579,000 gegen 36,384,000 


000 gegen 52,597,000; 


818,000 


nejota 
Buſhel im Vorjahre. 

— 
Bauernaufſtände in Süd— 
Rußland. 

Auf telegraphiſchem Wege kommt aus 
St. Petersburg die Nachricht, daß in den 
Bezirken Charkow und Jekaterinoslaw 
Bauernaufſtände ausgebrochen ſind. 
Bauern ziehen mit bewaffneter Hand um— 
her und plündern die Häuſer der Grund— 
beſitzer, um ſie dann einzuäſchern. Am 
Semara wurden 5000 Deſſj. Wald nie— 
dergebrannt und in Bakinwotsky rieſige 

Mengen Getreide vernichtet. 

Der Aufſtand ſoll durch die ſtrenge 
Durchführung des Reerutirungsgeſetzes, 
dem ſich übrigens reiche Grundbeſitzer 
zu entziehen wiſſen, und durch 
reien ſeitens der niedern Beamten hervor— 
gerufen worden ſein. Dorfälteſte ſind 
wegen angeblicher geringer Vergehen 
ſchmählich geprügelt worden und bei der 
geringſten Veranlaſſung wurde die Knute 
gebraucht. Der Aufſtand brach bei 
Zmiew bei Charkow aus und in Erman— 


Schere: 


gelung von Feuerwaffen zogen die Baus 
ern mit Miftgabeln, Drejchflegeln u. ſ. w. 
mordend und jengend gegen ihre Beiniger 
und die Ariſtoeratie. Die gegen fie aus: 
gejendeten Truppen wurden in die Flucht 
gejchlagen. In Folge dejjen hat der 
General Dragomirow ſechs NRegimenter 
Infanterie und Gavallerie auf den Schau: 
plaß der Unruhen gejendet. 


—— + — 


Etwas vom Nähen. 


Wie alt ift die Kunſt des Nähens, die, 
von den fleißigen Händen unferer Mütter 
und Schwejtern geübt, unjerm Haufe 
ganz unentbehrlic) it? 

Noch gar nicht jo alt! Erſt das vorige 
Nahrhundert hat dieje nüßliche Beichäf: 
tigung auf die Höhe ihres heutigen 
Standpunftes gehoben, wobei man na= 
türlich von der Vervollkommnung abjehen 
muß, die fie in Folge der erſt jebt zur 
allgemeinen Anwendung gelangten Näh— 
maschine gewonnen hat. Zur Zeit der 
alten Römer wußte man mit Nadel und 
Faden nur jehr ungewandt umzugehen. 
Die Gewänder wurden nur leicht. anein= 
ander geheftet, und dieje Aufgabe war die 
Arbeit der Männer, nicht der Frauen, 
welche einzig am Webjtuhl zu fchaffen 
hatten, Man kannte damals noch nicht 
die Wäſche in unſerm Sinne und pflegte 
die Neinlichfeit durch häufiges Baden. 
Erſt als die Wäſche überall in Gebraud) 
fam und mit ihr das Yinnen, ermwachte 
bei den Gulturvölfern der Wunjch, dieſes 
treffliche Gewerbe auch zur Anfertigung 
nüßlicher und ſchöner Kleidungsſtücke zu 
verwenden. 

So entjtand — vielleicht als das erite 
unter den genähten Kleidungsjtüden — 
das Hemd. Zuerſt finden wir das Hemd 
im achten Jahrhundert erwähnt. Als 
wejentlicher Beſtandtheil der Ausjteuer 
für Töchter mwohlhabenderer Familien 
wurde die Wäſche erſt zu Zeiten unjerer 
Urgroßmütter und Großmütter betrach— 
tet. Erſt damals wurde das Nähen eine 
allgemein verbreitete Kunft, deren Aus— 
übung bejonders in Deutjchland als eine 
häusliche Tugend, als etwas betrachtet 
wurde, was den rauen zur Ehre und 
Zierde gereiht. Es liegt eine eigene 
Poefie in der emjigen Nadel, und mag 
die Nähmajchine, welche heute auf dem 
Gebiete der weiblichen Handarbeit mehr 
und mehr die DOberherrjchaft gewinnt, 
auch eine jehr nüßliche Erfindung jein, 
die jchlichte Nadel in jorgender Frauen: 
band bleibt doch ein Sinnbild des Fleißes 
und häuslichen Stilllebens, das für un 
fer deutjches Gefühl durch nichts erjeßt 
werden kann. 











Eine Ueberſchwemmung in 
; China. 
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nad Nanfing führt, 


von 3 bis 10 Fuß. 


dung fehlt. 
lang feine Nachricht. 


ſchwemmt  ift. 


brod: und obdachlos geworden. 


triebenen bejeßt. 


Stadt in weiten Bogen umziehenden 
Erdwalle haben fi etwa 20,000 Flücht— 
linge niedergelaſſen. Hoffentlid hält 
der Wall dem Elemente ftand. Der Ei: 
fenbahndamm in Tientfin nah Tongku 
iſt gleichfalls von den Armen bejegt wor: 
den. 

Schlimmer ſteht's in und um Lutai, 
einer Stadt auf der Bahnlinie Tongku: 
Kaiping, wo die Landbewohner mit 
Hilfe der ftationirten Truppen die Linie 
auf einer Strede von 50 Kilometern zer: 
ftört haben. Das Landvolf kann jein 
Vieh nicht mehr ernähren und verfauft 
e3 für Spottpreife: einen Ochſen z. B. 
für einen Dollar! Leider bleibt es nicht 
beim Vieh allein, ſchon haben ſich Händ— 
ler eingefunden, die den armen Leuten 
ihre Töchter abfaufen, ein Handel, der in 
China noch im Schwunge ift. Unter: 
ftüßungsvereine haben fich ſofort gebil- 
det, doch woher die Mittel nehmen, um 
Taufende und Abertaufende unterzubrin: 
gen und zusnähren aufMonate hinaus. 
Denn dieſe Wafjermafje wird vielleicht 
im nädjten Jahre erjt verjchwinden. 
Bor zwei Jahren hatten wir eine Eleine 
Ueberſchwemmung, und das Wafjer hielt 
fih ein ganzes Jahr hindurch. — In 
Shantung, der benahbarten Provinz, 
fol der Hoangho (Gelbe Fluß) feine 
Ufer durchbrochen haben. FNoch fehlt eine 
Beitätigung; falls es aber wahr ift, 
dann find Millionen wiederum ohne 
Obdach und Nahrung, wie es vor zwei 
Jahren in der, Provinz Honau geſchah. 





Das wilde Pferd Amerikas. 





Als die Entdecker amerifanifchen Bo: 
den betraten, wunderten fie ſich, daß 
in der fo reichen Thierwelt dieſes Conti— 
nents das Pferd nicht vertreten war, und 
da ein Ritter jener Zeit ohne Roß un: 
denfbar war, jo war natürlich feine erſte 
Sorge, das edle und nüßliche Thier hier 
- einzuführen. Manshat in Kanjas aller: 
dings verjteinerte Rejte einer ausgejtor: 
benen Pferderafie gefunden, dod muß 
Diefelbe, ihrer Bildung nach zu urthei— 
len, Jahrtaujende vor der Entdeckung 
des Gontinents erijtirt haben. Das 
heutige amerifanifche Pferd jtammt aus 
- Merico, von wo es fich in KHeerden 
" über die Ebenen verbreitet und ſich 
dem veränderten Clima anbequemt hat. 
Durch Cultur und Kreuzung mit impor— 
tirten Pferden ſind mit der Zeit die 
Raſſen entſtanden, die hier wie in Eu— 
ropa, je nachdem man die Grenzen des 
Begriffs feititellt, mehr oder weniger 
zahlreich vorfommen. 

Wilde Pferde werden jett noch in 
New Merico, Arizona und Süd-Cali— 


Ueber eine Ueberſchwemmung in China, 
- vonder nur fpärliche Berichte bis jetzt hier- 
> ber drangen, erhalten wir folgende Mit: 
theilung: Augenblidlich befinden wir uns 
> auf einer Infel. Zuerſt trat der Peiho 
in Folge heftiger Negengüfje aus feinen 
= Ufern und jebte das franzöfiiche Stadt: 
- viertel unter Wafjer. Bald darauf durch: 
brach der große Ganal, der von Peking 
fein linfes Ufer 
und überſchwemmte die ganze Ebene, die 
nun einen See darftellt mit einer Tiefe 
So weit das Auge 
reicht, ift Alles bededt mit Wafjer, und 
wie weit die Ueberſchwemmung geht, ijt 
nicht möglich zu jagen, da jede Verbin: 
Aus Peking fam zehn Tage 
Nun hören wir, 
daß auch dort Alles weit und breit über: 
Die Ernte, die bereits 
gut ftand, ift vernichtet, Taufende find 
Ein 
jedes trodene Plätzchen — leider find 
deren nicht viele — wird von den Ver: 
Auf dem die europäi- 
ſche Niederlafjung und die chinefijche 





wilden Pferden, und auch jetzt noch 
findet man dort vereinzelte Fleine Heer: 
den. Jung laffen fich diefe Pferde mit 
Leichtigkeit zähmen, jobald fie aber ein 
gewifjes Alter überjchritten haben, iſt 
ihre Zähmung unmöglid. Sie befigen 
eine ganz colofjale Kraft und. Ausdauer 
und nur jelten brechen fie vollitändig 
zufammen, che das Alter ihnen alle 
Kräfte geraubt hat. 
Die Indianer fangen die Thiere mit 
dem aus Buffalo= oder Pferdehaaren ge: 
machten, unzerreißbaren Yariat. Wenn 
die Cheyennes, Kiowas und Dakotas, 
welche fäljchliherweife Siour genannt 
werden, auf den Pferdefang gingen, jo 
wählten fie dazu immer die jchnelljten 
Roſſe. Der Jäger fprengte mitten in 
die wilde Heerde hinein, warf dem wil: 
den Roß daß Lafjo über den Kopf, be: 
hielt das Ende desjelben feit in der 
Hand fprang mit Blißesjchnelle von 
dem Gaul herab und ließ ſich dann jo 
lange fchleifen, bis das gefangene Thier 
vor Ermündung zu Boden jtürzte. Dann 
näherte er ſich demfelben vorfichtig, 
band ihm die Vorderbeine zujammen, 
ſchnürte ihm mit dem Halfter das Maul 
zu und legte ihm ein Baar aus Rinde: 
haut gejchnittene Schuhe an. So er: 
langte er Gontrole über das gefangene 
Pferd und die vollftändige Zähmung 
desjelben war dann eine verhältniß- 
mäßig leichte Sade. Die Cowboys 
verfolgen eine andere Methode. Gie 
ſchwingen ſich einfach auf das gefangene 
Pferd und lafjen dasjelbe ohne Futter 
und Wafjer jo lange laufen, bis es vor 
Müdigkeit, Hunger und Durſt allen 
Widerjtand aufgiebt. 
Heutzutage fann man ſich einen In— 
dianer ohne Pferd nicht denken, aber 
noch in der Mitte des lebten Jahrhun— 
derts pflegten die Indianer über das 
Bleichgeficht zu lachen, weil es ohne das 
Pferd gar nicht fertig werden könne. 
Sie waren damals noch vorzügliche, un: 
ermüdliche Läufer, gaben dem Pferde 
an Ausdauer nicht nach und legten mit 
Leichtigkeit fünfzig bis jechzig Meilen 
den Tag zurück. Heute haben fich die 
Verhältniſſe volljtändig verjchoben. Der 
Indianer iſt der bejte Reiter der Welt 
geworden, und wenn die wilden Pferde 
auf unjeren wejtlihen Ebenen jeltene 
Gäſte geworden find, jo kommt dies zu— 
nächſt daher, daß der Indianer fie in 
feinen Dienjt gepreßt hatte, von dem fie 
nachher in den der Gultur übergegangen 
find. 


— ö— — — — 


Ein verpfuſchter Cenſus. 





Ueber die Ergebniſſe des Cenſus 
herrſcht im ganzen Lande große Unzu— 
friedenheit. Die Geſammtziffer der Be— 
völkerung erreicht nach demſelben kaum 63 
Millionen, was einer Zunahme von bloß 
124 Millionen oder 234 Procent ſeit 1880 
gleihfäme. Da nun in den legten zehn 
Jahren 5,242,000 Einwanderer gekom— 
men find, bleiben für die Zunahme der ein: 
heimifchen Bevölkerung bloß 7,258,000 
oder etwa 134 Procent. Dieje Zählung, 
jagt man allgemein, kann nicht jtimmen. 
Wie gemeldet, hat die Stadt New 
York eine eigene Zählung vorgenommen 
und dringt jest auf amtliche Nachzäh— 
lung. Nehnlihe Forderungen laufen 
aus andern Jandestheilen ein; überall 
flagt man, daß die Ziffern der Cenſus— 
beamten weit. hinter der Wirklichkeit zu: 
rüdgeblieben jind. 





Boldförner. 


Demuth iſt der Muth der Bejcheiden- 
heit. 

Freſſen und Saufen machen die Aerzte 
reich. , 

Widerwärtigfeiten find Pillen, die 
man ſchlucken muß, aber nicht fauen. 





" fornien, theilweife auch noch in den 
weſtlichen Gounties von Teras gefun: 
ben. Sie find Klein, maujefahl und did: | 
behaart, halten in Heerden von mehre⸗ 
ren Hunderten zuſammen, die wieder in | 
F Heine, von einem muthigen Hengſte gez | 
= führte Gejellichaften zerfallen, und) 
ſcheuen die Menjchen ungemein, als ob| 
2 fie die ihnen drohende Gefahr der rei: | 
E beitsberaubung fernten, weshalb ſie 
Bächter ausitellen, auf deren Gewieher 
































E fie mit unglaubliher Schnelligkeit die 
Flucht ergreifen. 
e Andianer ihnen 
men. 
Früher erſtreckten ſich dieſe Heerden | 
über den ganzen amerifaniichen Gontiz | 
nent, von Merico bis nach dem Winni: | 
3 peg⸗-See. Bor ctwa 25 Jahren grajten 
im vegetationsreichen Gimarronthal in 
Südweſt-Kanſas noch Tauſende von 


Dennoch wiſſen die 


ſehr gut beizukom— 


Es giebt Perſonen, welche lieber eine 





Ein Giftthal. 


Das merkwürdigſte in dev Natur vor: 
fommende Beifpiel einer mit kohlenſau— 
rem Gas überladenen Luft ift das be— 
rühmte Giftthal auf der Inſel Java, 
welches ein Bejucher folgendermaßen be: 
ichreibt: 

„Wir nahmen zwei Hunde und einige 
Hühner mit, um fie zu Grperimenten 
in diefem Giftthal zu verwenden. Am 
Fuße des Berges angelangt, jtiegen wir 
ab und Eletterten, uns an den Baum: 
jtämmen fejthaltend, etwa 10 Minuten 
weit am Abhange hinauf. Wir waren 
noch einige Schritte vom Thale entfernt, 
als uns ein jtarfer, Uebelfeit erregender, 
erjtidender Geruch entgegenfam; jobald 
wir aber dicht an feinen Rand gelangten, 
verließ uns dieſer unangenehme Gerud) 
wieder. Das Thal ſchien etwa eine Vier: 
teljtunde im Umfange zu halten, war 
oval, und 30—35 Fuß tief. Seine 
Sohle war völlig eben und ohne Pflan- 
zenwuchs, mit großen Flußgejchieben 
überjtreut, und das Ganze mit Gerippen 
von Menjchen, Tigern, Schweinen, Hir- 
ſchen, Pfauen und allen möglichen Arten 
von Bögeln bedeckt. Wir konnten weder 
Dünfte noch eine Art von Deffnung 
wahrnehmen. Gin Mitglied der Gejell- 
ſchaft machte jett den Vorſchlag, in das 
Thal hHinabzujteigen; aber auf dem 
Punkte, wo wir uns befanden, würde 
dies ſchwierig gewejen fein, wenigjtens 
für mid, da uns ein einziger faljcher 
Schritt in den Tod gejtürzt hätte, indem 
wir einander feinen Beiftand leiften konn 
ten, Wir ftiegen mit Hilfe eines Bam: 
bus bis 18 Fuß von der Thaljohle hinab. 
Das Athmen wurde hier noch nicht er: 
jhwert, aber wir hatten mit der Unan: 
nehmlichfeit eines widerwärtigen, Ekel 
erregenden Geruchs zu fämpfen. Dann 
banden wir einen Hund an das Ende 
einer Bambusjtange und jchicdten ihn 
hinab. Wir beobachteten ihn mit der 
Uhr in der Hand, und er fiel nad) Ver: 
lauf von 14 Secunden auf den Rüden, 
bewegte weder ein Glied mehr, noch jah 
er jih um, athmete aber noch 18 Minus 
ten lang. Hierauf jchidten wir einen 
zweiten hinein, aber er machte ſich viel- 
mehr los und ging auf die Stelle zu, wo 
der andere Hund lag; er blieb hierauf 
vollfommen jtill jtehen, fiel nad) zehn 
Minuten auf fein Gefiht und bewegte 
fein Glied mehr; er athmete fieben Mi- 
nuten länger. Jetzt verjuchten wir es 
mit einem Huhn, welches nad) anderthalb 
Minuten jtarb; ein zweites, das wir hin- 
abwarfen, jtarb, ehe es den Boden be: 
rührte.“ 





— — + 


Der Chicagoer Viehmarkt. 





Unerhört große Mengen von Schlacht— 
vieh machen gegenwärtig auf den Vieh— 
höfen Chicagos ihr Erſcheinen. Nie 
war die Zufuhr jo bedeutend. Wahr: 
fcheinlich giebt es feinen andern Vieh— 
marft auf Gottes großer Erde, auf dem 
jo ungeheure Mengen von Schlachtvieh 
anzutreffen find, als in Chicago. Die 
Menge der Thiere, die in einer einzigen 
Woche den Chicagoer Biehhöfen zuge: 
führt wird, iſt jo außerordentlich groß, 
daß es jchwer ift, fich eine richtige Vor— 
jtellung davon zu machen. In einer 
Woche des verflofjenen Monats belief fich 
die Zufuhr auf 68,799 Stück Nindvieh, 
57,683 Schafe, 7652 Kälber, 114,712 
Schweine. 

Die Anzahl der Schweine, von denen 
die Zufuhr für das laufende Jahr ſich 
vorausfichtlic auf 7 Mill. belaufen wird, 
war in der betreffenden Woche ausnahms- 
weife gering. Doc beziffert fich die 
GSejammtzufuhr von Schlachtvieh im 
Laufe einer Woche auf 268,414 Stüd. 
Will man ſich annähernd eine Bor: 
jtellung machen von diejer großen Menge 
von Thieren, jo bedenfe man, daR zum 
Transport derjelben 6398 Viehkarren 
nothwendig wären. Dieje würden einen 





ganze Nahbarichaft anjchwärzen, als 
ihren eigenen Ofen. 


| 
Seine kleine Welt zu ſchmücken, | 
Iſt des beiten Strebens werth, | 
Sich nad) jeder Blume büden, 
Die der Himmel uns beichert, | 
Ganz das Heute zu erfalien, | 
Das uns friich entgegen lacht 
Und die Menschen veden laſſen — 


Glücklich, wer's jo weit gebracht! | 


Wer die Wahrheit liebt, der muß 
Schon jein Pferd am Zügel haben. | 
Wer die Wahrheit denkt, der muß 
Schon den Fuß im Bügel haben. 
Wer die Wahrheit fpricht, der muß | 
Statt der Arme Flügel haben. 
Und doch ſpricht Mirza-Schaffy: 
Wer da lügt, muß Prügel haben. 


Iim Yaufe des Jahres 


Eiſenbahnzug bilden, deſſen Yänge über 
40 Meilen ausmachte. 


Die gegenwärtige, ungewöhnlich ftarte 
Zufuhr von Bieh hat ihren Grund ohne 
Zweifel theilweife in dem Mangel an 
Futter, der in manchen Theilen unferes 
Landes obwaltet. — An Folge der 
Dürre, dur welche im  verflofjenen 
Sommer mande Gegenden heimgefucht 
wurden, fehlt es dort an Rauhfutter jo: 
wohl, als an Mais. Man ijt daher ge: 
zwungen das Vieh loszujchlagen, jobald 
es nur halbwegs jchladhtreif it. Es 
grenzt fajt an das Wunderbare, daß ſich 
auf einem einzelnen Markte für fo unge: 
heure Mafjen von Vieh in jo kurzer Zeit 
überhaupt Käufer finden lafjen. Es ijt 
daher begreiflih, daß bei jo unerhört 
großem Angebote Feine fonderlih hohen 
Preife zu erzielen find. Rindvieh gerin: 
ger Art wurde mit $1.75 bis $2 für 100 
Pfund Lebendgewicht bezahlt. Thiere 
befjerer Art wurden mit $3 bezahlt. 
Gutes Schlachtvieh brachte $3.50 bis #4. 
Vorzügliche Thiere fanden zu $4.25 bis 
$5.25 für 100 Pfund Lebendgewicht 
willige Käufer. [Deutſch. W.] 





Ein jahrelanger Schlaf. 





Mit einer merkwürdigen Form der 
Schlafſucht behaftet ijt ein Mädchen in 
Gramble, einem Dorfe auf bremijchem 
Gebiet. Der Schlafzuftand jtellte ſich bei 
dem Mädchen zuerjt im Jahre 1879 ein, 
und währte mit kurzen Unterbrechungen 
ein volles Jahr. Dann erwachte das 
Kind und hatte jechs Jahre lang Feine 
Anfälle, jondern entwidelte ſich geiſtig 
und förperlich auf's Beite, und fein blü— 
hendes Ausjehen ließ auf völlige Ge: 
jundheit fchliegen. Im Frühjahr 1886 
wurde das jett herangewachſene Mäd— 
hen auf feinen Wunſch nach Bremen ge: 
jandt, um das Kochen zu erlernen, dort 
aber von jo unheimlichem Gefühl befal: 
len, daß es nach furzer Zeit nach Haufe 
zurüdfehrte. Doc zu Haufe jpottete e3 
jelbjt über fich, fuhr wieder nach Bre— 
men, um dort, kaum vom Wagen gejtie: 
gen, von Neuem einzufchlafen. Wieder 
währte der Zuftand ein volles Jahr; 
dann erwachte e3 wieder, jchien drei Tage 
lang vollkommen gejund, fiel dann aber 
wieder in einen neuen Schlaf, der bis 
auf den heutigen Tag ohne neue Unter: 
brechungen gewährt hat. Eine Chicagoer 
Familie, die zum Bejuche in der Gegend 
war, hat das unglüdliche Wejen gejehen. 
Das Mädchen wird in aufopfernder 
Weiſe von ihrer Mutter gepflegt, die alle 
Anerbietungen von Kliniken, ihr Kind 
fojtenfrei aufnehmen zu wollen, abgewie: 
fen hat. Es liegt im Bett mit vollem 
runden Gefichte, leicht roth angehauchten 
Wangen, kirſchrothen Lippen und hat 
das Ausjehen einer völlig gefunden Ber: 
fon. Die Brut hebt und jenft beim 
Athmen ſich ganz regelmäßig, die wachs— 
bleihen Hände und Arme fallen wenn 
man fie aufhebt, jchlaff auf die Dede. 
Ihre Nahrung erhält die Kranfe zu 
ganz bejtimmten Zeiten, gejchieht dies 
nicht, jo gähnt fie, ebenfo wenn ihr Ap— 
petit nicht befriedigt ijt. Gegen Helle 
oder gar Sonnenſchein iſt fie ſehr empfind⸗ 
lich und giebt dies auch durch Hin- und 
Herwerfen und Bewegen der Augen un— 
ter den geſchloſſenen Lidern fund. 

Jede Hoffnung, daß dieſer Zuftand 
jich je ändern werde, ift von der bedaus 
ernswerthen Mutter aufgegeben worden. 
— Herr „Zunge“ war angeklagt, 
ein „unruhiges Uebel voll tödtlichen 
Giftes“ zu fein, und um jolches zu be: 
zeugen, wurde das Geſetzbuch hervorge: 
bracht und eine Stelle aus Jacobi 3, 8. 
eitirt. Der Vertheidiger antwortete, daß, 
wenn es nicht für Herrn „Herz“ wäre, 
der ein Eleines Stüdf unter ihm wohnte, 
dann würde er jo unjchuldig jein wie 
Herr „Naſe“ oder die Herren ‚‚Auge‘’, 
und um-Diejes zu bezeugen, citirte er 
eine Stelle von demselben Geſetzbuch, 
Matth. 25, 18. Das Gericht entjchied, 
daß die Vertheidigung eine gerechte jet, 
und dag in Wahrheit nichts von Herrn 
„Zunge“ erwartet werden fönne, bis 
eine radifale Cur in feinem Nachbar 





Nichts zeigt handareiflicher die beijpiel: 
loje Entwickelung des großen Nordwe: | 
itens, als die ungeheuren Maflen von | 
Schlachtvieh, die täglich auf den Viehhö— 
fen Ghicagos umgejegt werden. Man 
bedenke, daß die Anzahl des in Chicago 
1854 zu Pökel— 
fleiich benußten Nindvichs Alles in Allem 





der Lehrer, daß ihr vor dem, 


„Herz“ hervorgebracht wäre. 


— As Rabbi Jochanom ben Safkai 
dem Tode nahe war, umſtanden jeine 
Schüler jein Sterbelager. Rabbi, baten 
fie, ertheile uns noch deinen letzten Se 
gen. Möge der Wille Gottes fein, ſprach 
der im 


Simmel it, eben jo viel Furcht habet, 


| ich auf weniger als 24,000 Kopf belief. | wie vor den Menjchen. — Wie, fragten die 
| Der alte Hans erinnert ſich noch deutlich | Schüler erjtaunt, joviel nur und nicht 
| der Zeit, in der Chicago einen Theil ſei- mehr? — Wiſſet ihr nicht, entgegnete 


nes eigenen Bedarfs an Pöfelfleiich aus |der weile Rabbi, dag gar mancher eine 
öftlichen Staaten bezog. In der letzten böfe That, ohne Scheu vor den Augen 
Hälfte der Dreigiger: jahre aß man in | Gottes begeht, während er jie vor den 
Chicago noch Brod, das aus New Mor: 
| fer Mehl gebaden war. | 


Augen der Menjchen zu verheimlichen 
ſucht? 














Etwas vom Kaffee. 

Ueber die Heimath des Kaffees wird 
ſchon ſeit Langem hin und her geſtritten. 
Heimiſch iſt er aber auf der ganzen Erde 
geworden, der ſchwarze Tröſter der 
Menſchheit, deſſen Baum ſo wunderſchön 
weiß blüht, daß man meint, er ſei über 
und über mit Schnee bedeckt, und doß 
unfere vielgerühmte Baumblüthe im 
grühling fich davor zurüdziehen muß. 

Gewöhnlich nimmt man an, daß Ara— 
bien die Wiege des Kaffees ift, und zwar 
Yemen oder das fogenannte glücliche 
Arabien. Diefer füdlichite Theil der 
Halbinjel Arabien enthält nämlich die 
Bedingungen für das Gedeihen des Kaf- 
fees: eine Gebirgswelt mit warmem 
Clima, hinreichendem Regen und üppi- 
ger Vegetation. 

Hier aber und auch in Abyjjinien, 
das für das Vaterland des Kaffees aus: 
gegeben wird, gedeiht er nur unter der 
ſorgſamſten Pflege. Im ganzen Sudan 
dagegen, im Süden des Niger nad) Tim: 
buktu bin und in der in Oberäthiopien 
liegenden Landſchaft Kaffa wächſt er wild. 
Bon der leßteren ſoll auch fein Name 
herrühren. 

Die Sitte des Kaffeetrinfens iſt nicht 
jo alt, wie man denkt. Durch einen Zu: 
fall jollen arabiſche Hirten beim Umher— 
jtreifen in der Wüfte Al-Dichefira am 
Euphrat zuerjt auf die belebende Kraft 
der Kaffeebohnen aufmerkſam geworden 
fein. : 
Sie hatten fich eines Abends, jehr er: 
müdet, unter einen großen Kaffeebaum 
gelagert. Am Boden ſahen fie viele vom 
dem Baum gefallene rothe Beeren, die 
einer Kirſche täufchend ähnlich find. Das 
Fleiſch der Beeren barg zwei Kerne, mit 
der flachen Seite aneinandergejchmiegt. 
Die Hirten aßen aus Neugier von diejen 
durch die Sonnenhige gedörrten Kernen, 
fanden fie aber wenig wohljchmedend. 

So müde die Männer vorher jedoch) 
gewejen waren, jo munter und neubelebt 
fühlten fie fich in der Nacht. Nicht mit 
Unrecht jchrieben fie dieje ſchlafüberwin— 
dende Kraft den genofjenen Kernen, den 
Kaffeebohnen, zu. 

Sie röjteten fpäter foldhe Bohnen im 
Feuer, zerrieben fie zwiſchen Steinen, 
fochten fie in Wafjer und gebrauchten den 
ſchwärzlichen Abguß als Arzneimittel ge: 
gen Erjchlaffung. 

In der Mitte des fünfzehnten Jahrhun: 
derts erjt wurde das Kaffeetrinfen von 
jener Gegend aus in Arabien eingeführt. 

In dem djtlihen Europa ward der 
heiße Aufguß von den Kaffeeblättern und 
dann von den geröfteten und zerriebenen 
Bohnen anfangs aud nur als Arznei in 
die Apotheken eingeführt. 

1591 finden wir ihn jo in Venedig, 
bis man ihn feines Wohlgejchmades 
wegen als Lederei genoß. 

Ein aus Smyrna heimfehrender Kauf: 
mann, namens Edwards, brachte den 
Kaffee zuerjt nad London, zugleich mit 
einem griechiſchen Mädchen, das ihm das 
Getränk bereiten ſollte. Sein Kutjcher 
heirathete die Griehin, und Beide eröf: 
neten 1652 Londons erjtes Kaffeehaus. 
1660 famen die eriten Kaffeebohnen mit 
einigen in Kleinafien gewejenen Kaufleu— 
ten nad) Frankreich. Der Kaffee und die 
dazu gehörigen Geräthe wurden hier als 
Seltenheiten angejtaunt. 

In Paris fand der Kaffee erjt Ein- 
gang, nachdem der Gejandte Sultan Mu: 
hameds IV. fich dort längere Zeit aufge: 
halten hatte und der Hof durch ihn mit 
dem neuen Genußmittel befannt gewor: 
den war. 1672 war das erite Kaffeehaus 
in der Seinejtadt errichtet. 

Bon den Holländern war der Kaffee: 
baum 1690 nah Java und bald dar: 
auf auch nach Geylon verpflanzt worden. 
Hier wußte jih 1720 ein Franzoſe na— 
mens Glieur troß aller Borficht der Hol— 
länder ein Fleines Bäumchen zu verichaf: 
fen, um es in die franzöſiſchen Colonien 
zu verpflanzen. 

Er jegelte damit nach Weftindien und 
theilte unterwegs, als Wafjfermangel auf 
dem Schiff entitand, jeine Waflerration 


nei betrachtete Fremdling nur ſehr lang: 
ſam zu verdrängen, und bei feinem erſten 
Auftreten verführte er die Leute an man: 
hen Orten zu ergöglichen Streichen, die 
noch heute im Volfsmunde weiterleben. 

In Oeſterreich war das erjte Kaffeehaus 
1683 in Wien errichtet worden, 

Später wußte man ſchon, wie der Kaf- 
fee gefocht wird. Die Frauen tranken ihn 
bejonders gern, da er den Geiſt belebte, 
ohne zu beraufchen. Weil aber die Kaf- 
feetrinferinnen für lüderliche Weiber er- 
flärt wurden, bürgerte ſich der Kaffee 
nur fehr ſchwer ein. 

Noh in den Vierziger-Jahren wurde 
der Kaffee in den Bauernhäufern nur an 
Sonn: und Feittagen getrunfen. Und 
heute noch beredet man mancherorts die— 
fen mäßigen Genuß und jchiebt denen 
„Hochmuth“ zu, die ihn fich gönnen. 





Regelmäßige Gewohnheiten. 


Die regelmäßige Cintheilung und 
Ausführung feiner Geſchäfte ift, wie ein 
tüdftiger Schreiber mit Recht bemerkt, 
eine der nützlichſten uud zugleih am 
ſchwerſten anzueignenden Gewohnheiten. 
Die natürlihe Neigung der meiften 
Leute geht dahin, unangenehme Pflichten 
gerade jo lang als möglich aufzufchieben. 
Und doc tragen regelmäßige Gewohn- 
heiten jo viel zur Bequemlichkeit und 
zum Glück des Lebens bei. Sie erhöhen 
die Wirkfamkeit des Cinzelnen. Wir 
fennen Leute, denen eine Menge Ge- 
ſchäfte obliegen und die täglich ungemein 
viel Arbeit verrichten, einfach weil fie 
fürgewifje Pflichten gewiſſe Stunden feſt— 
jegen und die jo bejtimmte Zeit ftreng 
einhalten. it ein Gefchäft beforgt, jo 
folgt ein anderes in regelrechter Ord— 
nung, und wenn der Tag um ift, hat 
man viel ausgerichtet, ohne fich übermä— 
Big angejtrengt zu haben. Das Ge: 
müth fann dazu gewohnt werden, daß es 
zu einer bejtimmten Qagesjtunde zu 
einer bejtimmten Claſſe von Pflichten und 
dann wieder zu andern übergeht. Die Ab- 
wehslung jelbjt wirft als Ruhe, wo 
eine regelmäßige Ordnung eingehalten 
wird. 

Gerade hier findet man einen großen 
Unterfchied unter Arbeitern und Ge: 
fhäftsleuten. Einige rennen hierhin und 
dorthin, fafjen in einem Augenblick dies 
und im nächſten etwas Anderes an, er= 
regen und übereilen fi und haben am 
Ende doch feinen großen Erfolg aufzu— 
weijen. Andere gehen ruhig von einer 
Arbeit zur andern über, verrichten fie mit 
Muße und gründlich und find am Ende 
des Tages weiter als die, welche immer- 
auf dem Sprung jtehen und Alles auf 
einmal zu thun verfuchen. Die Urjache 
liegt nicht jo jehr in der verjchiedenen: 
Arbeitsfähigkeit, fondern vielmehr in der 
BVerfchiedenheit der Arbeitsweife — Re— 
gelmäßigfeit und Ordnung auf der einen 
Unregelmäßigfeit und Verwirrung auf 
der andern Seite. Das Wort des meifen. 
Salomo, „Alles hat feine Zeit“, gilt 
für Jedermann, der mit wenigjt. Mühe: 
fein Möglichites leiften will. 





— Die Tugend fehrt als Siegerin — 
oder gar nicht mehr zurüd. 


Magenleiden 


werben ficher gebeilt Dur 


Br. AuguskÄoenige 
Hamburger Tropfen.. 


— — 


Bwei Jabre lin Id] Ueber zwei 
an einem heftigen Ma- | tt ih an einem 
enleiden und braucte'aen Magen - Kata) 
ve verichiedensten/und bejierte fih mein 
Mittel ohne den ge-Zuſtand erit, nachdem 
singiten Erfolg. Au-jid anfing Dr. Auguß 
legt wadte ich einen) Känig’d Hamburger 
Berfuc mit Tr. Aug. |Zropfen einzunehmen, 
König's Hamburger Nah dem Gehraude 
Tropfen und ſchon nach |von vier Flaſchen war 
kurzem Gebrauch wurde ich wieder vollſtaͤndig 
id voltandig ber ‚e» |bergeitelli.- Paul Mae» 
et. —Beriba Woolfe, |der, 295 Yarıbee- Bin. 

todton, Cal, Cbicago, Is, 


























mit dem Bäunhen, das er glüdlich nad) 
Martinique brachte. Seine patriotijche 
That fand darin ihren Yohn, daß Diese | 
1756 achtzehn Millionen | 


Inſel ſchon 
Pfund Kaffee ausführte. 

Nach Deutſchland gelangte der Kaffee 
1670, aber nicht roh, ſondern gevöitet. | 
Gr wurde von Holland aus als Delica: | 
teffe dorthin gefandt. Grit 1694 wurde) 
auch voher Kaffee eingeführt. 

In allgemeineren Gebrauch kam der 
Kaffee nur ganz allmälig. In Sachſen 
in 1720. 

Die altgewohnten Morgenjuppen von 
Milch oder Bier vermochte der theuere 








und anfangs immer noch mehr als Arz— 


Feberleiden 


Zichere Heilung. 





Ab und zu leide 9 
Veberleiden, 
10, Arretile 


Seit Jabren leide 
kb an einem Peberlei-jan eine 
ben und ſobald ih Dr. | Verit 
Auguſt Konig's Ham |loitgf 

Iroppen bageslete, Go 
en anwende füble ich beſſeres dagegen wie 










inderungund ſind Dr. Aı Aönig'® 
diele ausaezeichneten | Hambur Iror 
Tropfen deßwegen ftetö | wenn i Vorſchri 
in meinem Haufe zu angewandt; fie follten 


finden. — Anton Klüb, in keinem Haufe 
365 Maple-Str., Re- | len.— Heinrit Stte 
heiter, N. 3. mer, De’ro:t, Mid. 





Preis 50 Cents; In allen Apotheten zu haben. 
THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, 6 - 
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En 
* — Eine wichtige Eirfehdiüng von einem Reankalten de dor ‚Schweine. — Sechsunddreißig in Indien ‚praftis — Butterbildung zu beſchleunigen, Neueſte Nachrichten. 
Die Nundſchau. Abonnenten in Nebraska bezüglich der dorti⸗ zirende Nerztinnen haben an den Vicefönig was bejonders im Winter, "häufig aber a a 
Aebiairtund Berausgegeben von ber Mennonite Pab. Co. gen Prohibitions-Abftimmung fam leider! Die „Acker- und Online von Indien ein Gejuch eingereicht, ein auch in anderen Jahreszeiten jehr er: Juland. 
zu ſpät für die letzte Nummer und da die macht auf einen von Vielen gehegten, Geſetz über die Kinderheirathen zu ers wünſcht iſt, namentlich bei altmelken Reading, Pa. 25. Oct. Martin 2. 





Erſcheint jeden Mitwoch. 





PMreis 75 GCeuts per Fahr. 





Ale Mittheilungen und Wechielblätter 
für, jowie Briefe betreffs der „Rundſchau“ 
| periehe man mit folgender Adrefje: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana, 


En 











id ide man — Money Order, 

a Vote. Für & ummen von weniger 

old einem Dollar a ar => Voſtmarken 
owo 

kt keine Ebedb. 68 


—— 
Elthart, Ind., 5. Rovember 1890. 











Entered at the Post Omee at Elhart. Ind., 
as second class matter. 








— Die— 
Mennonitifche Buchhandlung 
lentt die Aufmerfjamkeit der Rundſchau— 
leſer auf nachftehende Ankündigungen. 


Beftellungen adrejjire man: 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





— Bon Henderion, York Co., Neb., 
ichreibt Jennand um zwei Stüd „Frohe 
Botihaft“ mit Ziffern. Da der Betreffende 
feinen Namen nicht angiebt, fünnen wir 
auch jeinem Wunſche, ihm mitzutheilen 
was der Preis ift, nicht nahfommen. Ue— 
brigens befindet fich auf der letzten Seite 
jeder „Rundſchau“ ein Anzeige mit dem 
Preije der „Frohen Botichaft“. 

ſturzgefaßte Geſchichte der Mennoniten: 
Gemeinden, nebſt einem Abriß der Grund— 
ſätze und Lehren, ſowie einem Verzeichniß 
der Literatur der Taufgeſinnten. — Von 
Johann Horſch. — 

Inhalt: Urſprung der Gemeinde Ge— 
weis, daß unſere Gemeinden nicht von den 
Münſter'ſchen Wiedertäufern abſtammen, 
daß ſie vielmehr die Nachfolger der alten 
Waldenſer ſind). Aeltere Geſchichte der 
Gemeinden. (Mebſt Lebensbeſchreibungen 
von Denck, Hubmeier und Menno.) Verfol⸗ 
gungen. Neuere Geſchichte. Gegenwärti⸗ 
ger Stand der Gemeinden in der ganzen 
Welt. Der Münſter'ſche Aufruhr. (Aus 
dem großen Gemein-Geſchichtsbuche.) Das 
Väterlied (gekürzt). Form der Taufe in 
den altevangelijchen Gemeinden. (Beweis, 
daß Menno nicht untergetaucht hat.) Ver: 
fchiedene Urtheile über die Gemeinden. 
Grundjäße und Lehren der Mennoniten- 
Gemeinden. Verzeichniß mennonitijcher 
Bücher — — 150 Seiten. 
Preis: gebunden 50c ; Papierumſchlag 30c. 





Bunjhumjhläge. — Uniere diesjährige 
Auswahl von Wunihumjchlägen ift größer 
und ſchöner als je zuvor. Außer den, ben 
meiften unierer Kunden wohlbefannten, 
aus Europa eingeführten, haben wir heuer 
auch eine Auswahl von Wunſchumſchlägen 
in vier verjchiedenen Muftern, die auf der 
Vorder: und NRüdjeite mit prachtvollen 
Bildern ausgeftattet find. Dieje Bilder 
find von überraihender Schönheit und 
Farbenfülle, zu ihrer Ausführung wurden 
elf verjchiedene Farben verwendet. Auf je: 
dem Bilde befindet fich außer einer hübſchen 
Landichaft u. j. w. eine in den herrlichiten 
Farben prangende Roje in Hodhdrud und 
von jolcher Naturtreue, daß man beim er: 
ften Anblick verjucht ift, fie für eine natür— 
liche Blume zu halten. Bezüglich der Preiſe 
mweijen wir auf die auf der legten Seite be: 
findliche Anzeige. — Wer eine Auswahl 
machen will, der laſſe fich von den Muftern 
A,B. C,Dje einen Wunſchumſchlag zum 
Preije von zuiammen 35 Cents fchiden. 

Der Familientalender für 1891 ift veich- 
baltig, intereffant und belehrend. Außer 
dem jchönen, eine anmuthige Kinderjcene 
darjtellenden Titelbilde enthält er noch ei: 
nige andere hübjche Bilder und ift, im Gan— 
zen genommen, jehr empfehlenswerth und 
preiswürdig. 

Wir hoffen, daß feiner unjerer Leſer ver: 
fäumen wird, jich den „Familien-Kalender“ 
anzuichaffen. Wegen der Preije ſiehe man 
die Anzeige auf der letzten Seite. 


Die Manitoba-Ausgabe des Familien: 
Kalenders für 1891 ift bei nachſtehend Ge: 
nannten zu haben: . 
Eſau & Löwen, Gretna. 

Jacob Frieien, Hochfeld. 

J. W. Düd, Steinbad. 





Zur Beachtung. 


Unjere Abonnenten find gebeten, bei 
Abonnement:Erneuerungen, Adrehverände: 
rungen, Abbeftellungen u. j. w. ihre Namen 
genau jo zu jchreiben, wie fie auf dem auf 
jede Nummer aufgeflebten gelben Adreß 
ftreifchen ftehen. Wenn der Name auf dem 
gelben Adreßitreifchen nicht jo lautet, wie 
es gewünjcht wird, jo machen wir gerne die 
verlangte Aenderung. 

Neue Abonnenten für 1891 erhalten 
alle noch in dieſem Jahre ericheinenden 
Nummern umſonſt. Wer aljo jetzt auf 
e „Rundſchau“ abonnirt, erhält für 





Wahl beim Gricheinen der vorliegenden 
Nummer bereits vorüber ift, jo hat die Ver 
öffentlichung jener Einjendung jest feinen 
Zweck mehr. 


— Ein anderer mennonitijcher Zeitungs⸗ 
Redacteur in Europa, der zweite in dieſem 
Jahre, iſt heimgegangen. Prediger Hend- 
rif Koefebaffer in Zmwartsluis, Holland, 
Redacteur des im Intereſſe der holländi- 
ihen Mennoniten-Gemeinden herausgege: 
benen „Zondagsbode”, ift am 8. October 
d. J. nach) längerem Kranfenlager im Alter 
von 43 Jahren geftorben. Er bediente die 
Gemeinde in Zwartsluis jeit 1866 mit dem 
Worte. Prediger G. ten Gate von Wolgeva 
wird dem Verftorbenen in der Redaction 
des „Zondagsbode” nachfolgen. 





Wo ift Herrmann Klanfjen? 
Vergangenes Jahr ift jein Aufenthalt in 


Hillsboro, Kan., jpäter in Dakota gewe— 
fen. Wer Auskunft eriheilen kann wird 


gebeten, diejelbe zu jenden an: 


Johanna Klaassen, Box 118, 
East Chicago, Indiana 








Der Thee. 


Zu den Producten derjenigen Pflan: 
zen, welche die Menjchen Eleiden oder 
nähren, bezw. anregen und deshalb im 
Laufe der Jahrhunderte eine wirthichaft- 
liche Bedeutung befommen haben, gehört 
ohne Zweifel der Thee. Seine Gultur 
ift troß zahlreicher Verfuche doch jo gut 
wie ganz auf feine urfprüngliche Heimath 
bejchränft geblieben; der Theehandel fet- 
tete in jehr kurzer Zeit den Verkehr aller 
civilifirten Völfer der alten und neuen 
Welt an China, und unjer Erdtheil wird 
noch lange feine Edelmetalle dorthin ab- 
jtrömen jehen müſſen. 

Die Blätter des immergrünen Strau— 
ches, der, wenn er ſich jelbjt überlafien 
bleibt, eine Höhe von fait 14 Fuß errei- 
hen kann, unter der Cultur aber im 
Allgemeinen nur 7 Fuß, ja, an mehreren 
Stellen nur 34 Fuß hoch wird, um die 
Bätter mit der Hand leichter zu erreichen; 
fie werden drei oder vier Mal im Jahre 
gefammelt. Die erjten, zarteften und 
ungerollten geben den bejten Thee, den 
jogenannten Kaiferthee, welcher nur jehr 
felten zur Ausfuhr gelangt. Die Kino: 
pen und jungen Blätter geben je nad 
Boden, Clima und Behandlung den 
fhwarzen und den grünen Thee. Die 
gejammelten Blätter werden in kochendes 
Waſſer getaucht und auf heißen Eifen- 
platten getrodnet; fie erhalten auch ge: 
wifje Farbitoffe und aromatifche Beimi: 
fhungen. So vorbereitet, werden die 
Theeblätter zumeift in wohlverſchloſſene 
Kiften verpadt, damit fie ihr Föftliches 
Aroma behalten. Die erjten Producen> 
ten verfaufen den Ertrag ihrer Ernten 
an Kleinhändler, dieſe wieder an die 
Großhändler in Shanghai, Ganton und 
den Grenzmaft Kijachta, von welcher 
Stadt er durch die Ruffen abgeholt wird, 
während der Seehandel mit diefem wich: 
tigen Artikel faft ganz in den Händen der 
Engländer und Holländer ijt. 

Der Theeſtrauch kann die Verpflan: 
zung unter einen andern Himmel ver: 
tragen und bleibt Theejtrauch, artet nicht 
gerade aus, aber das Föftliche Aroma, der 
eigentliche Duft des chinefischen Thees, 
welcher durch die im Pande eintretende 
Wintertemperatur bedingt fein ſoll, wird 
mit wenigen Ausnahmen eingebüßt. 

Bekanntlich unterliegt faum eine zweite 
für den menjchlihen Genuß beftimmte 
Waare in gleihem Umfange der Fäl— 
[hung wie der chineſiſche Thee. Die 
barmlojeite Form einer ſolchen iſt die 
Aufmiſchung bereits abgejottener Blätter 
mit frifjhem; manche Sorten hinefischen 
Thees jollen dagegen mit dem Thee: 
ftrauche nur den Namen gemeinfam ha— 
ben, im Uebrigen aber aus irgendwelchen 
andern Blättern unter Anwendung eines 
fünjtlichen ee Dyen jein. 


een. 


Unzufriedenheit, 
In einer Meinung find wir gleich, 
Ob wir find niedrig oder hoch, 
Ob wir find dürftig oder reich — 
Wir meinen ftets: Eins fehlt uns noch; 
Wenn dies uns würde noch zu theil, 
Dann jei zufrieden unjer Leben. | 
Thor, du ſucheſt oft dein Heil, | 
Wo die Erfüllung läßt dich beben. | 
— — | 
Betrachte der dir räth, 
Ob er zum Rather tauge; 
Wer dir mit Rath zu Händen geht, 
Hat oft nur ſich im Auge. 


Jeden, 


— Willſt du Anderen erträglich ſein, 





75 Cents das Blatt bis Januar 1892. 








dann ſei vertäglich gegen Andere. 


Irrthum aufmerfjam, nämlich, daß das 
Schwein von Hauje aus ein ſchmutzlie— 
bendes Thier jei und ihm eine ſchmutzige 
Geltung, eine Haltung in unjauberen 
Ställen und Höfen daher feine Nachtheile 


bringe. Wahrheit ift gerade das Gegen: 
theil: das Schwein ift ein Thier, welches 


die Reinlichkeit ebenjo jehr liebt wie ein 
anderes Hausthier. Niemals wird ein 
Schwein 3. B. feine Yagerjtatt beſchmu— 
ken, wenn es Plat genug hat, jeinen 
Schmuß irgendwo jonjt abzuwerfen. In 
größeren Ställen wählt es für jeinen 
Auswurf irgend eine Ede; fein anderes 
Hausthier — die Kate vielleicht ausge: 
nommen —ijt hierbei jo jorgjam wie das 
Schwein. Wo ein Schwein im Schmuße 
lebt, wird es durch eine unangemefjene, 
nachläjfige Haltung dazu gezwungen, 
denn es kann ja ſelbſt den Stall nicht 
reinigen oder mit neuer Streu verjehen, 
noch den Hof oder Yaufplat mit neuem 
Sande überdeden, wenn er in einen ftin: 
fenden Morajt verwandelt ift. Der Auf: 
enthalt der Schweine in unjauberen, 
übelviechenden Localen deutet nur an, 
daß der Bejiger ein unordentlicher, nad): 
läſſiger Menjch it, der jeinen Verjtand 
nicht gebraucht. Denn das ift doch wohl 
leicht einzufehen, daß Unreinlichkeit und 
unordentliche Behandlung dem guten Ge— 
deihen des Thieres direct entgegenitehen. 
Man fann zur Genüge beobachten, daß 
ein Schwein um fo befjer gedeiht, je rein— 
licher es gehalten wird. Wo man ihm 
nicht die Gelegenheit geben kann, fich 
durch Baden ſelbſt reinigen zu können, 
ift es zu wajchen, jo oft fich Unreinlich- 
feit auf feiner Haut zeigt, und zwar 
mindejtens einmal in der Woche und dann 
mit lauwarmem Wafjer, nöthigenfalls 
mit Seifenwaffer — und mitteljt einer 
Bürfte. Nur dann verwerthet es das 
Futter möglichjt gut und bleibt fernge- 
fund. Solche reinlich gehaltene Schweine 
liefern auch das feinfte, wohljchmedendite 
Fleiſch und den beiten, kernigſten Sped. 
Die meijten Ferkelkrankheiten find Folgen 
einer unveinlihen und unordentlichen 
Geltung. 

Die Chinefen find Meifter in der 
Schweinezudt und Schweinemajt; das 
Schwein iſt überhaupt ihr Lieblingsthier, 
welches die geringen Chinejen oft viel 
jorgfältiger pflegen als ihre Kinder. Ge— 
gen die Mittagszeit, erzählt ein Reiſen— 
der, kann man an den Flüffen und Bä- 
chen jtets eine Menge Leute treffen, welche 
ihre Schweine wafchen und baden; mo 
feine ſolche Gelegenheit ift, geſchieht das 
Wajchen mit lauwarmem Waſſer vor den 
Hütten; einmal täglich wird jedes 
Schwein jo behandelt. 

Dean laffe ſich nicht dadurch täufchen, 
daß ein Schwein gern im Morajt wühlt 
oder liegt. Dies gefchieht, weil das Thier 
jih abkühlen oder gegen Ungeziefer 
jhügen will, oder auch Nahrungsitoffe 
in dem Morajte wittert. 

Es mag ja fein, daß ein Schwein end: 
lich gleichgültig gegen Unreinlichfeit oder 
Unrath wird; der Schmuß mag ihm ja 
ebenjo gut zur ‚‚zweiten Natur‘‘ werden 
können wie jenen Menjchen, welche ſich 
um jo wohler fühlen, je ſchmutziger oder 
lüderlicher ihre Umgebung iſt. Aber das 
Gedeihen des Schweines wird durd) eine 
ſolche Er arg Br. 


.—>r + — — 


Allerlei. 


— Schwatzen lernt man früher, 
Zuhören. 





als 


— Auf wie Vieles verfällt man, wenn 
man im Berfall iſt! 

—Erzieh' dein erjtes Kind gut und es 
erzieht dir die übrigen. 

— Neue Abonnenten erhalten Die 

—— von jetzt bis Januar 1892 
für 75 Cents. 

— California jandte im vergangenen 
Jahre 3,000,000 Pfund Honig nad 
Europa. 

— In Olando, Fla., find dieſes 
Jahr an einem Pfirſichbaum die Früchte 
zweimal reif geworden. 





bedeckt 4 Aeres Land, 
günſtigen 


daß es in Indiana, 
dricks County, einen Mann giebt, der 907 | 


— Kine Bienenfarm in Becton, Can., 
und während eines 
Bienenjahres 


| Bejiter 75,000 Pfd. Honig von 19,000, : 


verfaufte Der 
000 Bienen. 

—Kaum glaublich Elingt die Nachricht, 
in Danville, Sen: 
Pfund wiegt und dabei kräftig und thätig 
ift. Und doch jcheint dies wahr zu jein. 
Sein Name ift John Hanjon Craig und 
er iſt jebt 35 Jahre alt. Er wurde in 
Jowa Gity in Jowa geboren, wog bei 
feiner Geburt 17 Pfund. 





lafjen, wonach der Vollzug der Ehe unter 
dem 14. Lebensjahre des Mädchens un: 
terjagt iſt. 

Durch Auswanderung hat ich 
die Bevölkerung des Regierungsbezirks 
Marienwerder, Wejtpreußen, während 
der Monate Mai bis Juni um 878 Per: 
jonen vermindert, von welchen 616 der 
deutichen und 262 der polnijchen Natio- 
nalität angehörten. 

— U. Campbell von Chicago hat eine 
Maſchine zum Pflüden von Baumwolle 
erfunden, welche eine Erſparniß von 90 
Precent in den Koſten diefer Arbeit er: 
möglicht, wie er behauptet. Jede der 
Majchinen wird ca. $300 bis $500 foften. 
Im vorigen Jahre wurde für das Pflücken 
der Baummolle nahezu $100,000,000 
ausgegeben und wie der Erfinder behaup⸗ 
tet, kann die Majchine dies für ein Zehn: 
tel diefer Summe thun, wodurd die 
Qualität der Baumwolle noch verbefjert 
wird, ine Majchine wird die Arbeit 
von zwanzig Mann verrichten. 

— Ein Maurerlehrling aus Brudgen 
bei Senftenberg, N. L., kam auf den 
wahnmwißigen Gedanken, ſich von den 
Nädern eines Zuges die etwas langen 
dingernägel abjchneiden zu lajjen. Der 
junge Burjche legte fich platt auf den 
Boden und hielt jeine Hände derart ge: 
gen die Schienen, daß die Nägel darauf 
zu liegen famen. Kaum hatte die Loco— 
motive des Zuges die Stelle pajjirt, als 
der übermüthige Burfche auch ſchon ein 
fürdhterliches Gejchrei erhob und in Ohn— 
macht fiel. Die Locomotive hatte ihm 
mit dem Fingernägeln auch noch die 
Fingerjpigen abgefahren. Im Kranken: 
hauſe fann der junge Mebermuth nun 
darüber nachdenfen, ob es zur Beſchnei— 
dung von Fingernägeln nicht doch noch 
geeignetere Inſtrumente giebt als die 
Räder einer Yocomotive. 


— Ginundfünfzig Selbjtmorde und 
Selbjtmordverjuche find im Monat Juli 
in Berlin polizeilih angemeldet worden. 
Bon den Lebensmüden haben 34 den Tod 
gefunden; die Uebrigen wurden gerettet. 
Die Selbjtmörder waren 29 Männer, 11 
Frauen, 9 Mädchen und 2 Kinder (Ka: 
ben). Bon 16 Perſonen, die den Tod 
duch Erhängen fuchten, wurde nur eine 
gerettet; 13 jprangen in’s Waſſer und 
5 derjelben wurden herausgezogen. Der 
Schußwaffe bedienten fi 8 Perſonen, 
von denen vier ihrer Genejung in Kranz 
fenhäufern entgegenjehen. Acht Selbjt- 
mordeandidaten nahmen Gift, darunter 
ſechs mit tödtlichen Folgen. Aus dem 
Fenſter ftürzten fich drei Perfonen und 
die gleiche Anzahl bediente fich des Meſ— 
jers. Die Veranlafjung zum Selbjtmord 
waren zum großen Theil Noth oder Lie: 
besgram, jodann Furcht vor Strafe und 
Geiſteskrankheit. Die Selbjtmörder ge— 
hörten fajt allen Geſellſchaftsclaſſen an, 
der jüngjte von ihnen zählte 63 Jahre 
und der ältejte 86 Jahre. 

— Ein merfwürdiger Apfelbaum fteht 
im Hofe des Delos Hotchfig in Chejhire 
im Staate Connecticut. Er hat nachweis: 
li das für einen Apfelbaum fajt uner: 
hörte Alter von 140 Jahren erreicht, ja 
es iſt möglich und jogar wahrjcheinlich, 
daß er noch 15 bis 20 Jahre älter iſt. 
Dabei ijt der Baum jegt noch anjcheinend 
vollftändig gefund. Der Stamm ijt fajt 
rund, mit glatter Rinde bejegt und theilt 
fih ungefähr in Manneshöhe in acht 
jtarfe Aejte. Seit der Baum fo alt ift, 
tragen jedoch fajt nie alle dieſe Aejte zu: 
gleih. Gewöhnlich find in einem Jahre 
fünf, im nächſten dann die anderen drei 
mit Aepfeln behangen. Hotchkiß hat 
trogdem in einem Jahre jhon 85 Buſhel 
Uepfel von dem Baum geerntet, und jein 


Vorgänger jchon einmal 110. Der 
Stamm des Baumes mißt einen Fuß 


über dem Boden 13 Fuß, 8 Zoll im Um: 
fang; jeine Höhe ift 60 Fuß. Der dieite 





At hat einen Umfang von 6 Auf, 8 Zoll, 
und die Krone iſt jo breit, daß 
Berite Apfel ungefähr 30 
Stamme fällt. 


der äu— 


Fuß vom 


—— — — 


Gemeinnütziges 
—Gegen Kellerungeziefer. 
Kellern ſo häufig vorkommen 
ſendfüßler und 
dadurch vertreiben, 
kenbeſen aufrecht 
werden mit \ 


Die in den 
den Tau: 


Kelleraſſeln kann man 


daß man friſche Bir— 
aufſtellt. Dieſelben 
Vorliebe von dieſem Ungezie— 
fer aufgeſucht und als Zufluchtsoxt be⸗ 
nutzt. Man braucht dieſe nur 
von Zeit zu Zeit in heißes Waſſer zu 
tauchen — was natürlich möglichſt ſchnell 
geſchehen muß — um ſo auf leichte und 
höchſt einfache Weiſe das Ungeziefer zu 
vernichten. 


Beſen 


öftere 
Heilung herbeiführen. 


Kühen: 1. ſetze man dem Rahm etwas 
Buttermilch zu, auf zehn Quart Rahm 
etwa 1 Quart Buttermilch — oder 2. 
jege man dem Rahme etwas flüfjige 
Butter zu — oder 3. wenn der Rahm did 
und das Wetter warm tft, jeße man etwas 
faltes Waſſer zu — oder 4. man jeße dem 
Rahm ein Klein wenig Gifigfäure zu — 
oder 5. bringt in den Rahm einige rohe 
Zwiebelſchalen, was durchaus feinen Bei: 
geihmad giebt — oder 6. man jchüttet 
eine Hand voll Salz hinzu oder mehr 
oder weniger, je nad) der Menge — oder 
7. ein halbes Lot feingepulverten Alauns 
— oder 8. man foche den Rahm ab und 
lafje ihn dann zum Säuern eine Zeitlang 
jtehen. 





—— 


Steingallen. 


Quetſchungen der unter der Hornſohle 
liegenden Fleiſchſohle kommen bei Pfer— 
den ſehr häufig vor, am häufigſten an 
den Vorderfüßen; diejenigen Quetſchun— 
gen der Fleiſchſohle, welche ihren Sitz am 
hintern Theil des Hufes, in dem durch 
die Eckſtreben und den Strahl gebildeten 
Winkel haben, nennt man Steingallen, 
weil ſie oft durch den Druck eingekeilter 
Steine entſtehen. Faſt ebenſo oft, wenn 
nicht noch öfters, werden aber die Stein— 
gallen verurſacht durch die Hufeiſen, die 
am Zehentheil ſo dünn abgenutzt ſind, 
daß ſich die Stollenenden zu feſt auf die 
Eckſtreben auflegen und daſelbſt einen 
vermehrten Druck ausüben; auch durch 
zu kurze, nach innen gerichtete 
Hufeiſen ꝛc. 


weite, 


Die Erſcheinungen, nach welchen man 
auf das Vorhandenſein von Steingallen 
ſchließen kann, ſind folgende: Das Pferd 
hinkt, der hintere Theil des Hufes iſt an 
der betreffenden Stelle etwas vermehrt 
warm; beim Anklopfen an der äußeren 
Wand desjelben oder auf das Stollen- 
ende oder den erwähnten Winkel zuckt 
das Pferd mit dem Beine. Nach der 
Abnahne des Hufeifens und beim 
Auswirken finden ſich im Eckſtreben— 
winfel rothe oder blaurothe Flecken. 


Die Behandlung der Steingallen rich: 
tet ſich darnach, ob diejelben nur ober: 
flächlich find, oder ob gleichzeitig bedeu- 
tende Entzündung oder Eiterung vor: 
handen ijt. Bei oberflädlichen Stein: 
gallen mit wenig Entzündung genügt 
meijtens das gehörige Auswirken und 
Ausfchneiden der gequetichten Stelle und 
ein zwefmäßiger Beſchlag. Unter zwed- 
mäßigem Bejchlag verjteht man, daß die 
Tradten an der franfen Stelle etwas 
niedriger gejchnitten werden und das 
Hufeifen an derjelben hohl, d. h. nicht 
aufliegt, jo daß aljo ein Drud auf die- 
jelbe nicht jtattfinden kann. Das Gijen 
muß zu dem Zwecke jo ſtark jein, daß es 
ſich beim Auftreten des Pferdes an jeinen 
Stollenenden nicht aufbiegt, daß es, wie 
die Schmiede jagen, nicht federt. Iſt die 
Entzündung heftiger, jo wird man nad 
der Abnahme des Eiſens und dem gehö- 
rigen Auswirken jo lange Aufjchläge von 
kaltem Wafjer machen, bis die vermehrte 
Wärme und der Schmerz nachläßt, und 
dann erjt das Eiſen, und zwar ebenfalls 
in der eben angegebenen Weije aufjchla: 
gen. Bei vorhandener Eiterung ift dem 
Eiter gehörig Abflug zu verichaffen, und 
es müſſen alle hohl geeiterten Theile 
der Sohle und des Strahles mit dem 
Mefjer weggenommen werden. Nach er: 
folgter Reinigung und nöthigenfalls 
Ausiprigung legt man mit Wachsjalbe 
bejtrichene Charpie oder zarte leinene 





Yäppchen auf die Wunde und am beiten, 
ein geſchloſſenes (rundes) Eiſen auf. 
Dasjelbe muß jelbjtverjtändlich im gan: 
zen Verlauf der kranken Stelle hohl ge 
legt werden, d. h. der Tragrand der 
Hornwand muß mindeitens meilerrüden: 
dick niedergeichnitten jein, jo dar er von 
dem Eiſen nicht berührt wird. 
MET, 


Im Som 
wenn man einen Bac) oder Fluß in 
der Nähe hat, wird die Heilung jehr durch 
Baden unterjtüßt. 

Mit Steingallen behaftete Bier 


ſen öfters beichlagen, 





mal von dem S ie ig 
d. h. die gequetichte, blaurothe © 
bis auf die Aletichioble weggenomm 
werden. Das Kinträufeln oder Sin 
ſchmieren von jcharfen, veisenden Sul 
jtanzen, wie Schwefelfäure u. dal., 


die ausgejchnittenen Steingallen iſt ver 


werflih, dagegen Fann der oben beichric 


bene Beichlag, wobei ein Drud auf vie 


betreffende Sohle vermieden wird, durch 
Wiederholung die vollitändige 


Fritſch, jeit 25 Jahren ein geachteter Geift- 
licher der Reformirten Kirche und während 
diejer Zeit Paſtor der größten Gemeinde in 
Berfs County, wurde heute Nachmittag 
wegen Diebitahls zu drei Deonat Gefängniß, 
$10 Gelditrafe und $250 Koiten verurtheilt. 
Er war dabei ertappt worden, als er in ei— 
nem Eifenwaarengeichäft vor einigen Mo: 
naten Kleinigkeiten ftahl. Seit jeiner Anz 
flage gab er das Predigen auf. Er weinte 
bitterlich, als das Urtheil verfündigt wurde. 

Nacine, Wis, 28. Oct. Im Town 
Mount Pleajant ift unter den Schweinen 
eine Seuche, die jogenannte „Cholera“ auss 
gebrochen, welcher in der vergangenen Woche 
fieben Stück erlagen, während eine ganze 
Menge Schweine von der Krankheit ergrif 
fen jind. „ 


Najhville, Tenn., 8. Oct. Bon 
Knorville, Tenn., wird berichtet, daß geitern 
Abend in den Bergen eine beträchtliche 
Menge Schnee fiel. Bon Cranberry wurde 
bon zwei bis vier Zoll Schnee berichtet. Das 
iſt mehrere Wochen früher, als jonit ein 
Schneefall eintrat. 

New York, 28. Oct. Es haben ſich hier 
einzelne Fälle der Grippe gezeigt, und wie 
es jcheint, wird fie wieder mit dem falten 
Novembermwetter epidemijch auftreten. Die 
Aerzte wiſſen nicht recht, was fie gegen die 
Seuche thun können und befennen offen, 
daß ihre Kenntniß nicht jo weit reicht. 


Wajhington, 28. Oct. Der India: 
neragent Waugb ift in Folge der Meldung 
des Gouverneurs vor Colorado, daß ver: 
ichiedene Banden der Utes dort ihre Reier: 
vation verlaffen hätten und das Wild ab— 
ſchlachtend und Brivateigenthum jchädigend 
im Lande umbherzögen, vom ndianeramt 
angewiejen worden, Maßregeln zur Steue- 
rung des Unfugs zu treffen und jene Roth: 
häute auf ihre Rejervation —— ffen. 

Kanſas City, Mo., 29. Oct. Unter 
den hieſigen Viehhändlern Berrfcht eine nicht 
unbedeutende Aufregung, anläßlich der 
Nachrichten von Merico, wonach die dortige 
Regierung einen Zoll von $500 auf einen 
mit amerifanijchem Vieh beladenen Wagen 
erheben will, Wenn jich die Nachricht als 
wahr bejtätigt, jo wird thatjächlih dem 
Handel von lebendem Vieh mit Mterico ein 
Ende geießt. Die Handlung der merifani 
ihen Regierung iſt tbatiählihd nur eine 
Vergeltungsmaßregel, und ift aus der Be: 
jorgniß vor der MeKinley-Bill entitanden. 
Augenbliclich befinden ich viele Wagenla= 
dungen amerifaniichen Rindviehs an der 
merifanijchen Grenze. Mit jedem mit Vieh 
beladenen Zuge müffen gegen 500 Buihel 
Getreide auf der Fahrt nah der Stadt 
Merico verjandt werden, und die merifani: 
ſche Regierung will dies jogar nicht einmal 
zollfrei paifiren laffen, und verlangt einen 
Zoll von 30 Cents per Buſhel. 

Newark, N. J. 30. Oct. Ein dem El: 
ternpaar MeQuin am 15. . Auguft geborenes 
Kind, wiegt augenscheinlich nur 3 Pfund. 
Dasjelbe jcheint durchaus nicht mißgebildet, 
noch in irgend einer anderen Weije außer: 
gewöhnlich angelegt zu fein. 


Wajhington, 31. Oct. Einem heute 
vom Genjusamt erlafienen Bulletin zu 
Folge beträgt die Zahl der Bewohner der 
Ber. Staaten 62,480,540. 

New York, 31. Oct. Der Capitän des 
Dampfers „Humboldt“, der heute von ſüd— 
amerifaniichen Häfen bier anfam, berichtet, 
daß er Heute Morgen um 6 Ubr jechs Mei: 
fen öftlich von Barnegat ein Wrad erblidte 
und auf dasjelbe zubielt. Das verunglücte 
Schıff war der Dampfer „Bizcaya“, der 
geitern nach Havana abging. Der erite und 
zweite Officier, dir Arzt, ein Maichinift und 
acht Leute von der Beiaßung wurden von 
dem Wrad gerettet und an Bord gebracht. 
Die Geretteten erzäblten, daß der Dampfer 
am Abend des 30. October um 8 Uhr 
von einem viermajtigen, mit Kohlen belade: 
nen Schooner, der Icheinbar einen nördli— 
chen Cours hielt, angeienelt wurde. Beide 
Schiffe janfen innerhalo der nächiten fünf 
Minuten. Ein Negerjunae wurde von dem 
Boot des Schooners gerettet und bei Barne— 
gat ans Land gelegt. Der Gapitän des 
Dampfers „Bizcaya” und mit ihm ein Theil 
der Bejagung, die im Ganzen aus 61 Mann 
beitand, find untergegangen. Die vier Paſ— 
jagiere des Dampfers fanden den Tod in 
den Wellen. Es mar ein eubaniſcher Millio— 
när, jeine Fran und zwei Kinder, 


New York, 1. Nov. Es ſteht etzt feſt, 
daß bei dem Zuſammenſtoße des Dampfers 
„Vizeaya'“ mit einem mit Kohle hefrachte— 


ten Schooner anf der Höhe voı Barnegat. 
mit dem „Bizcapa“ 75 Menichen unterge— 








gangenen find. Jı Leives in Tet pre ſind 
nob ſechs Matıv, en angefomme:, somit im 
Ganzen 18 gerettet find. Wie vi tz mit Dem 
Schooner untergeaa igen ſind, hat zo sicht 
ermittelt werden können. 

—ñ ⸗ 

Forni’s 
Kräuter 


2lipen- 
Iut:Beleber. 


Ein 7 = Natur für die 


Der alte Dr. Beter Fahr = ftammte von Schwei⸗ 
e 5 —3 — ım Emchn — Sesrtunent in Lancafter 
F —3 prattizirte als at 
in @arbluieten &o., Md. einem Tode, und jeine 
J— find bi & auf es —* gen Tag im Gebrauch 
Ben lieben. Sein berühmter Blut-Reiniger hat der lei= 
—* Menſchheit mehr Gutes erwieſen, ale irgend eine 
ndere befannte Medizin; aber erit jein Enkel, ein Arzt 
und prattiiher Chemiker, "brachte diejes werthvolle Heils 
mittel zu feiner jegigen hohen Bolllommenheit. 
+ ausgedehnte Berkauf von magnetiihem Waſſer, 
das aus artefiihen Mineral-O nellen genommen wurde, 
welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 7 kr 





unter der — he wurden, bracte ihn au 
—— Gedanken, dieſes Waſſer als Auflöiungs-Mittel be 
der deritellung feiner Medizin, allgemein bekannt unter 
dem Namen , Form's Alpen Kräuter Blut-Beleber,* ans 
—— und auf dieje Weile eine vegetabiliihe und 
armloje Mineral:Berbindung berzuitellen, wıe eine 
folche nie zuvor entdedt worden ilt. 

Die Alpen-Hräuter 
beitehen aus mehr als dreißig verichiedenen Arten im⸗ 
portirter und einbeimiicher Wurrzeln, Ninden, Blättern, 
Samen und Beeren, die feit Jahrhunderten befannt 
find, daß fie die höchſten medizinijchen Eigenschaft 
figen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren © 
furiren, und man gebraucht fie gegen Berito 
dauungsbeichwerden, krankes und nervöſes Ko 
Leberleiden, Gallenbeichwerden, Gelbſucht, R 
tismus, Gicht, Dysvepſie, Berbouungsihmäce, 3 
Würmer, Bandwurm, Waſſerſucht, Neuralgia, Froit: 
und Fieberſchauer, Be riodiiche Kopfichmer zen, Sclei⸗ 
hendes Fieber, Scropheln und andere jerophulöie 
Krankheiten, Finnen, Bufteln, Higpoden, Schwären, 
Geſchwülſte, Flechten‘ u. Salzfluß Grindtopf, Freſſende 
echte, Schwären und Geichwüre, Ehmerzen in den 
nohen, Seiten und im Kopf, Frauen-fitantheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weihfluß, Abzehrung, Allgemeine 
Schwäche, Krebsförmiger Fluß, Krebs, Bronchtis, Mer 
fern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenjchmerzen, Nie 
ren-Leiden u. j. w. 

Die Alpen-Kräuter find feine Apothefer-Medizin, be 
dentet das, Man ‚tann ‚fie nur vom Lotal⸗ —— ode 
direft vom fo daß der Eigen 
Kate immer für die Reinheit und die Kom Eigen 
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Angaben, Bedingungen für die Agenten u. j. w. 
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Der Bermittler. 


Fünfzeilige Anzeigen an diefer Stelle 
foften bei einmaliger Ginfhaltung 30 
Gents, Kür jede Zeile über fünf find 
5 Gents ertra zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung ſtellen fich die 
Preiſe fig eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
Für 2 Wochen 2 und 5 Gents ertra für 

— — 105! jede Zeile über fünf 

"1 — 2.25 | für jede Einſchaltung. 

2 d 3 Cents ertra für 
ein halbes Jahr 83.25) jede Zeile über fünf 
„ganze „ 4. 50) für jede Einhaltung. 

(8 T Durchſchnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müffen voraus 
bezahlt werden. Für Beträge unter $1.00 
nehmen wir auch Pojtmarfen an. 








Adreife: Rundschau, Elkhart, Ind. 
A 8 f. Mache hiermit bekannt, daß 
usru ich) Pferde, Nindvieh, Wagen, 


Maichinen und andere Farmgeräthſchaften 
am 15. November 1890 durch öffentlichen 
Ausruf zum Verfauf ausbieten werde. 
Heinrich Enns (Rojenort), 
Morris, Manitoba. 


Abraham Neimer, fünf Meilen 
Farm. ſüdöſtlich von Inman, Kanſas, 
will jeine 80 Acres große, aut bebaute Farm, 
worauf 50 Acres Weizen, jederzeit bis 1. Fe 
bruar 1891 verfaufen. 


dat jeder Geihäftsmann, 
der die Aufmerfjamfeit der | 


Berlangt 


Rundichaulejer auf jeine Waaren zu lenken | 


wünscht, an diejer Stelle eine Anzeige ein 

















rung ihrer Leiden an und — 
— des Landes. Der Statthalter von! 

afutöf ſandte zu ihrer Verfolgung Trup⸗ 
‚pen ab, und zwei von ihnen jollen getödtet 
und fünf wiederum gefangen genommen 
worden jein. 


St. Petersburg, 30. Oct. Der General 
Ausweiiungsgejeß gegen die Juden jtreng 
durchzuführen, und daß fie darauf zu ach= 
ten haben, daß die ſämmtlichen Mitglieder 
der Familien der ausgewieſenen Juden ſo— 
fort dem Befehle nachkommen. 


Berlin, 31. Det. Die „Voſſiſche Zeitung‘ 
beftätigt die Warichauer Mittheilung, daß 
eine Anzahl nad) Brafilien beftimmter ruſ⸗ 
ſiſcher Auswandrer, als fie im Begriffe war, 
die Grenze bei Slupca zu überjchreiten, von 
den rujifiichen Grenzwächtern beſchoffen 
worden iſt; dagegen ſollen nicht, wie jene 
Mittheilung lautet, neun, iondern nur vier 
Perſonen dabei um das Leben gekommen 
ſein. 


London, 31. Oct. Ein Ruſſe namens 





Kelchosky, der nach vierzehnjähriger Ver 
bannung in Sibirien von dort entwichen iſt, 
iſt hier angekommen. Er wurde im Alter 
von achtzehn Jahren in Wilna auf den Ver 
dacht, revolutionäre Schriftſtücke im Beſitz 


zu haben und an einer Verſchwörung bethei⸗ al, 


ligt zu jein, verhaftet. Seine Flucht aus Sibi— 
rien war mit vielen Mühieligfeiten und Ge: 
\ fahren verfnüpft, doch will er eine Schilde 
rung derjelben und jeines Aufenthalts in 
| Sibirien aus Rückſicht für jeine dort ver— 
| bliebenen Leidensgefährten nicht veröffentli- 
| chen. Er sagt, daß die dortigen Verbannten 
durch die Theilnahme des amerifaniichen 
Volkes mit ihren Leiden jehr ermuthigt wur 
den und daß die ruſſiſche Regierung fich da= 
durch jehr beunruhigt fühle. Kelchosky 
|überbringt auch von zwei VBerbannten na: 
mens Peicheferow und Mafarenko, 








Groeſſer hat die Polizei angewiejen, das 


welche 


® ITNZAIT]! 
j ‚0 — 


KILLS ALL PAIN. 25 ( n BOT 


Dr.Bull’sCough Syrup "ough for a8 © 


42 w—41 91. 





TRADE 








BDankbarer Patient 


(Kein Arzt konnte ihm helfen) 








der feinen Namen nicht genannt haben will mb ver 
—— I. ne“ eeRelung 200 
ſch em Eeiden einer, tn Anem 


—— Miznet verbankt, laht dur und das⸗ 
ib koftenfret an feine leldenden Mitmenfhen vers 
oiden. Dieſes große Bud) befchreibt ausführlich alle 
Rrankhetien in Harer ‚erftänblier Weiſe und giebt 
ung und Alt ge Ihägendwerthe 
ufſchlũſſe übe * was fie inierefſiren könnte, 
—— enthält baſſelbe eine -eihe Anzahl = 
| beiten Mecepte, * he in jeder Apothele zema 
BL "drnen. Schidt Guert Adreſſe mit Hrlefimn 





Priv art Kılmık and Dispensaxy, 
“ Was, 1L. ie, Now Werk, M. de 
’9u--4 1,'91. 


ROOFING 


GUM-ELASTIC ROOFING FELT costs only 
$2.00 per 100 square feet. Makes a good roof 
for years, : nd anyone can put it on. Send stamp 
for nme and full particulars 

UM ELASTIC ROOF ut co., 
39 & 41 West Broadway, W YORK. 


A Local Agents Wanted. u 
44—47'9. 














Schalten läßt. 
— — — — — im Laufe einer Unterſuchung wegen des Be Bücher-Verkauf! 
Be I 7 re Ausichnitten aus amerifaniihen| Ale Sorten Weihnahtsgeihente, 
VBerlangt daß „jeder, der — — Zeitungen über die im Auslande herrſchende als Umſchläge, Bilder-Bogen und 
5 ein pferd, eine Kuh oder | Meinung betveffs der Mißhandlung politiz|-Karten, Tractate u. j. w., ferner Bi 
irgend ſonſt etwas zu —— zu es ſcher Gefangener in Sibirien in Einzelhaft bein, Tefttamente, Gei an q bü he t, 
oder zu vertauſchen wünjcht, an diejer Stelle | gehalten worden find, Nachricht. jowie viele Sorten Schul-, Yeje- und Er 
eine Anzeige einjchalten läßt. bauungsbücher und Kalender find 
" — | zu haben bei Johann W. Duck, 
j 44-52 90. Gretna, Neuanlage, Man. 
Leute verlangt, die ſich durch den Verkauf Marktbericht. 
von Bibeln und anderen Büchern u — — — ;7;; 
den Winter über einen ſchönen Nebenverdienſt — — 
verſchaffen wollen. a 31. Detober 18%. Die Sc Gar den Dalley- Heerde. 
“iKNG , d, 
Chicago, ZU. 
* Weizen, No, 2.. 2.2.2.0... 81.001013 
Neueſte Nachrichten. 2 503 
— Me 42 
Roggen, io Be Baer 673 
Ausland. RE REN 78 
Berlin, 28. Oct. Die Nationalzeitung Viehmarkt. 
meldet ſehr beſtimmt, daß Profeſſor Dri Stiere .. . ............ . . . . .. $83.25—5.50 = 
Koch, deſſen Unterfuchungen über das Bor: | Schweine.. . . .. ............. 4.00—4.30 SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. €. R.) 
handenſein von Shwindjuchts-Bacillen ihm | Schafe 4.00—4.50 ; ; 
........„„...m..„.„...... . — u er 71 nete e 
einen Weltruf verichafft haben, BE VETBERIRHE Lana anne 4.59 —5.75 vn verkauft zu jeder Zeit 
der Lage ift der Welt anzufündigen, daß, — Bpllblut: Poland : China: 
nachdem er gewilje gewichtige VBerjuche zu Milwantee, Wis J — 
Ende geführt, ſeine Heilmethode in einer — Hinaniee, EU * Schweine 
ſchmerzloſen Impfung beſteht. Der preu: | Weizen, No.2.... .......... 96—98 n 
y D - aarweii D) 
Biiche Minifter für Medieinal-Angelegen: | Gerite, No.2........... are NA baarweiie oder mehr, je nad Wunſch. 
eiten vd. Go In vo um a: r Vollſtändiger Stammbuc Auszug jedem Käufer einge- 
eine , “ oßler sun 2 —— Viehmarkt. 5 „ |Händigt. Meine Schweine jind von guter Yänge, fruchtbare 
vorleſungen in der Univerſttat en unden, N EIER $2.65— 4.25 | 3Ühter und fehr gute Mütter und mäften ſich ſehr leicht 
damit er jeiner Entdeckung jeine ganze Auf: Kälber 1.25 — 4.50 zu ———— 4 - Welt, und — mid, — 
ri Poit zı no Wei ee ee ur * unden durch ehrliche edienung zufrieden zu ſtellen 
merkſamkeit zuwenden könne. Bullen................. 1.50— 1.85 | Weine Zuchtthiere ſind alle im Stammbuch (S. P.C. R. 
Defterreih-Ungarn. — Veit, 30. | Michkühe. .............*44 2.00—30.00 | 33. a en Fan "uns ı Weile ORlı® um £ 
Oct. Vergangene Naht drangen Raub: [RÜbE. «nun neneeenene- 1.00— 2.50 | 1 Weile fübtich von Peter Glaffen’s Waflermüble. Bin ie- 
mörder in das Haus des Steuereinnehmers N 1.75 -- 2.10 |den Dienftag und Freitag perfönlic anzutreffen. 
\ ee er 5 919 A 
Juhas in Erlau und ermordeten dieſen und genen ne ee R 2.40 0 treffe: K. N. FRIESEN, 
jeine Haushälterin. In dem zweiundzwan — .2222****3 a: N Halstead, Kansas, 
zig Meilen jüdmejtlic von bier belegenen BB. BSSLZESZETSLLII EZ ZT. m 4.25 
Dorfe Laczhaſa wurden der Getreidehänd Emmer 3.50-— 5.00 
ler Bieler, deſſen Frau, zwei seinder und — DRUNKENNESS-LIJUUR HABIT 
ein -Dienftmäddyen, während fie auf dem Minnenpolis, Minn —In all the World there is but one 
Bahnhofe die Ankunft eines Bahnzuges er : — ——— Halnas? 
n — Rn 4: an *— nes’ Golden Speecific, 
warteten, von einer Näuberbande überfal: | Weizen, No. 1, nördl. . . . . . . .. 958 — ERBE z tt 
s or nn y house don e acdaa * 9 8 n iven ina upo ea or coliee without 
len, ermordet und ihrer Werthiachen be No.1, hart.......... $1.01 ie ma, of the person taking it, effectinga 
raubt. — speedy and permanent cure, whether the patient 
Ä is a modırate drinker or an alcoholic wreck 
Italien. - Rom, 30. Oct, Es wird St. Louis, Mo, II HS Ir 
berichtet, daß der Papſt dem Gardinal Lavi Viehmarkt without their knowledge, and to-day believe they 
gerie in einer Abjchiedsaudienz erklärt hat, | Stier e ( an | quit drinking of their own free will. No harmfu) 
daf er von Deiterreich für die Jufunft nichts | Statna u Ei 83.804,90 |eifect results from its administration. Curer 
D rn x *4 > Stoders u. Feeders .......... 2.00—3.10 guaranteed. Send for circular and full particulars 
hoffe, und daß er nur auf Frankreich ver Rangers 953,35 | Adress in confidence, 
traue, um jeine zeitliche Macht wieder zu | Schweine....... Br 7 380—4.20 GOLDEN SPEcıFıc Co., 185 Race Street, 
erlangen Schweine.. ... nnun een en 4.20 | 15,90--14,’91. Cincinnati, O 
„tal PL EETETEERTEL TEE 4.00—5.00 


Niederlande. — London, 31. Oct. 
Eine Depeiche aus dem Haag berichtet Fol: 


gendes: ES hat verlautet, daß die Angaben 
der Aerzte und der Minifter über das Be: | Weisen, F vn RIESEN 2 
finden des Königs der Niederlande unwahr IM N No. * —— 493 
waren. Der König erfreut fich £örperlich | < ais, er 3 
guter Gejundheit, ift aber geiltesfranf und ⸗ 403 
deshalb vegierungsunfähig. Die Angaben Viehmarkt 
von ſeiner körperlichen Krankheit waren Stiere ...... .............. 3.25—4.85 
lediglich auf eine Täuihung des großen | Stoders u. Feeders......... 2.50 —3.20 
Bublifums berechnet und jollten zur Erklä- Kühe.. ................... 1.50—2.55 
rung der Nothmwendigfeit der Einjegung | Schweine... . . . . . . . . . . . . . .. 2.85--4.10 
eines Regenten dienen. ee ——— .. 4.09—4.75 
NE 3.30—4.65 


Rußland. — St. Petersburg, 26. Oct. 








Der Groffürjt Eonjtantin liegt im Sterben. 

Odeſſa, 26. Oct. Vier angehörige einer 
fürzlich hier entdeckten nihiliftiichen Drucke: 
rei wurden heute von der Polizei nad) bef: 
tigem Kampfe, in dem zwei der Bolizijten 
verwundet wurden, feitgenommen. In dem 
Lofal wurden Revolver, faliches Papier 
geld und revolutionäre Mordichriften vor: 
gefunden. Den Drudereileiter hatte die 
Polizei jchon früher in Novo:Ticherpest 
erwiicht und faliche Nubelicheine im Nenn— 
werthe von zwei Millionen bei ihm vorge: 
funden. 

London, 27. Oct. Die ruffiiche Negie: 
rung hat jämmtliche fatholiiche Kirchen der 
GSouvernements Wolbynien und Bodolien, 
und das Dominifanerflofter der Stadt 
Oſtrog geichloffen. 

St. Veteräburg, 28. Oct. Die ruffiiche 
Polizei legt bei der Nihiliftenhege eine mehr 
als gewöhnliche TIhätigfeit an den Tag, und 
in St. Petersburg, Warſchau und Odeſſa 
finden Mafjenverhaftungen ſtatt. Im 
Odeſſa find die meilten Opfer derjelben 
Yuden, und wenn fein anderer Verdacht ge: 
gen fie erbracht werden fann, werden jie 
auf die Anflage der Uebetretung der Juden 
geieße nach Sibirien geſchikt. Die Polizei 


bebaupte, eine, ungeheure Berichsrung, | Bat item 3 
einichliehlich einer revolutionären Propa= | Derfeibe, m Que und Namen... zeruseen 1.75 
u mit Goldſchnitt und Geldrans, Rutteral und 


ganda und der millionenweilen Fälihung 
ruſſiſchen Papiergeldes entdeckt zu haben. 


London, 28. Oct. Aus Sibirien wird 
Folgendes gemeldet: Eine Geiellihaft Ver: 
bannter wurde unter militärischer Bede— 
fung auf einem Lena-Dampfer nach Ja: 
futöf gebracht. Zwei derjelben, welche ſich 
über jchlechte Behandlung beflagten, erhiel⸗ 
ten Kantſchu⸗Hiebe, und die übrigen wur: 


Allgemeinen Erbauung 


Im Gebraude der aus Rußland einge 


Gebete enthaltend, 
feinem, ftarfem Papier, fo daß trog des reichen 
Inhalts das Buch weder zu did noch zu fchmwer 
ift. Es iſt gut und dauerhaft gebunden und in 
verfchiedenen Einbanddeden zu folgenden Prei- 
fen zu haben: 


en Dersce "mit Goldfönttt, ‚Seionerzierung auf 
Ram 83.50 


man gefl. auch bei diefen feinen eigenen Namen 
und die Adreſſe volftändig und deutlich angeben, 
ebenio au den Namen der Eilenbahn 
oder Erprefoffice, nach welcher das Beſtellte zu 
fender ift. 


Geſangbuch. 


Eine Sammlung 


geiſtlicher Lieder 


— zur — 





und zum Lobe Gottes, 
(Dritte amerikaniſche Ausgabe.) 


wanderten Mennoniten. 


888 Seiten ftark, 726 Lieder und mehrere 
Schöner, Marer Drud auf 


1, Butteral und 


er "Bie bei allen —æe ſo wolle 


tion 





den in den dunfeln Schiffsraum geiperrt. 
Da alle ihre Protefte ungeachtet blieben, 
empörten fie fich, überfielen die Soldaten, 
entwaffneten und banden fie und banden 
den Befehlshaber an den Maft und prügel: 
ten ihn mit dem Kantihu durch. In der 
Kajüte befteten fie eine jchriftliche Schilde: 





Dietrih Philipp’s Handbüchlein 


fr * 8 u Lehre — at und verteilen 38 


—* 


ten, Lederband und * 
Se dr s600.00000 00000400000 
MENNONITE PUB. CO., Eikbhart, 3 





STOPPED FREE 


— — a 
VER 


pre 
St. . 
Be⸗ Druggists. BE WARE oRiMITarı. Ye, 


50.8949, 90 








Choralbücher. 
Bierftimmiges Choralbuch, Zahlendruch 
von H. Franz in Rußland ..- $1.61 
Einftimmiges Cboralbuch (diefelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftimmige 4 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Pilger: — 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Geſang 
buches mit Noten, welches für Sonntagſchulen 
ſeht gerigunt ift. — Es ift 191 Seiten ſtark unt 
entbalt 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
vept find und ift in fleife Einbanddeden gebun- 
den. — Vreis; einzelne Eremplare 35 Cents. 
ver Dugend 83.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreffoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 

Mennonite Pub. Co.. Elkbart, In 








Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von den ſchönſten und beften Bi- 
bein im Borrath. Wir wünfchen noch einige zuverläffige 
Berjonen in verſchiedenen Gegenden, bie * dem Ber- 
tauf diefer Bibeln, wie aud des Märthrer-Spiegels 
und Meuno Simon'e Bollſtändige Werte wibmen 
wollen. Dan kann fi babı 
fidern. Um fernere Auskunft wenbe man ſich an bie 

MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 





Die Pialmen David's. 
Eine neue Ausgabe, in. 6 Schrift, ſchön 
geeignet 


druckt. Leder-Einband, 13 
chule und Haus, Ein Eremplar, 
zugeſandt, 50 Cents. 


MENNONITE PUB. CO.. EIxhart. Ind. 





Eby’s Kirchengefchichte 


und ®laubensbelenntniß der Mennoniten, nebſt For⸗ 
a dan Taufhandlung, Copulation, Ordination 
von Biſchofen (Aelteſten) , Diaconen u.f.w. 
0 von Benlaminan,. Das Bud ift in Reber . 
bunden, hat 211 Seiten umb koſtet per Por 50 





ur einen ſchönen Verbienfl |- 


PIRO & CO. 
in Hamburg 
erlauben fich ihren alten Freunden mitzu— 
theilen, daß in Zukunft 
alle ihre Geſchäfte in Canada 
durch die Firma 
ALLAN, BRYDGES & CO., 


Bantiere in WBinnipeg, Man., 
abgemadht werden. 


a Geldjendungen Sa 
werden nad) allen Theilen von Deutſchland, 
Defterreih und Rußland vermittelt, und 
alle gewünſchte Ausfunft pünftlih und 
fojtenfrei gegeben. 

Man wende fich jchriftlich oder perfönlich 
an ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 


350 Main Street, Winnipeg, Man. 
4390-4291. 





THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


Affords unr — nd 8 I trarsit between 
the most important cities and towns in Illinois, 
Iowa. Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
Wyoming 

The train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of through and local 
trave!. and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Diving Cars, Sleeping | Dass, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagı and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
— — 


COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


CHICAGO To 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 
Vıa Councır Bıurrs AND OMAHA 
For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the hicago & Nortli-Western Rail- 
way or to the General Passenger Agent, at Chicago. 
W. H.NEWMAN, J. M. WHIıTMAN, W.A.THRALL, 
3d Vice-Pres, "en’] Manager. Gen’ Pass Ag’t. 
37“ 99—36'91 


PENCERIAN 





Are the Best, 


Mer mit den „Spencerian- Federn” ei- 
nen Verſuch zu machen wünſcht dem ſchi— 
den wir Broben von den gebräudliciten | 
Nummern aeaen Einfendung einer 2 Gent: | 
Briefmarke für das Porto | 
The Spencerian Pen Co., 

810 Broadway, New York. | 


| 


34,90-—-33,’91. 


Ein neues Gefchäft! | 


Wir machen hiermit bekannt, daß wir ein allgemeines | 
Lande, Leih-, Verſicherungs- und 
Wechſelgeſchäft betreiben. 


Schiffsbillete und Geldfendungen. 








Handeln mit allen Arten von 
Acergeräthen peioroen Reparaturen. 


Quiring und Andres, 
36 9028.91. Newton, Kanſas. 


Pafllage - Scheine 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen, 
fiverpool, Gotheuburg, Wotter 
yam, Amferdam und allen euro- 

oadiſchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
zu baben bei J. F. A 
art, Inb, 


Wunfchumichläge. 


Mufter A mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben, auf der erften und lebten 
Seite, Ber Stüd .10 

Ber Dutzend $1.00 
Drei Dußend 2.50 
Muſter B mit einen prachtvollen Bilde in 


elf Farben auf der eriten und legten 
Seite. Preis wie Muſter A 


MufterC mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der erjten und lebten 
Seite. Preis wie Muſter A. 

Mufter D mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und lebten 
Seite. Preis wie Muſter A. 

Vier Wunſchumſchläge (einen von jedem der 

vier obigen Mujter) 3dc. 


Muſter H. Feines farbiges, jehr ſtarkes Pa- 
pier, mit gepreßtem Golddrud auf der 








erſten und letzten Seite und einem 
Spruche auf der erften Seite, jehr ſchön. 
Ber Stü 4 .06 

Ber Dutzend .60 

mM , $1.50 


Muſter K. Feines, farbiges, jehr ftarfes Pa⸗ 
pier, gepreßt, mit Blumenfträußen auf der 
— und letzten Seite, Preiſe wie Mus 
ter 


Mufter L. Extra feines und ftarkes Papier 


mit gepreßtem Golddrud und Blumen- 
fträußen auf der eriten und leßten Seite. 
er Stüd 10c 

„ "“ Dupenb $1.00 

Drei 2 2.50 


Unliniirtes Schreibpapier, deſſen Größe für 
die Wunſchumſchläge paffend ift. 
Bogen .10 
— 20 
3 30 
Mennonite u Co,, 
Elkhart, Ind. 











DPX’T buy a SAW MILL before writing for 


d f the New Buckeye, 
a EN NERP TERPRISE MFG- CO. 


u — Ohio, 
42°90—15’91. 





Eine vorzügliche Gelegenheit 











Die Kiefer: Pillen 


(GelatinesHeberzug.) 
find nicht nur ein unübertroffenes Blutreinigungs> und 
gelindes bug an ng fondern aud in Wie 
anfällen, Kopffi — ——— Harts 
leibigkeit, Waflerfucht, Gelbfucht, fowie Leber» und 
Kierenleiden em Al rg Heilmittel. Eine Pille am % 
Abend genommen ift hinreichend. — Preis pro Schachtel 




























25 Gents. 
Dr. Kiefer’s 
Hämorrhoiden: :@albe. 
— (Pile —— 





Über, Knoten am ae LER oder 
äußerlich, biutenb eier, fowie®unden nds 
wunden es chwüre, webe Brüfte, Grind und 
der Kinder werben ſchnell geheilt. Preis pro 











jur Ueberfahrt zwiſchen Deutihland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Linie des 


Horddentfchen Floyd. 


Die rühmlichft befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tone großen — biefer 
Linie: „Dresden“ (neu), „Münden“ (a), 
„Karlerufe” (neu), Stuttgart” (neu), 

„Rhein“, „Main“, „Donau“, „America“, 
" Hermann“ fahren "regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 


direct, 


und nehmen Paflagiere zu außerordentlich gün- 
ſtigen Bedingungen, 

Billige Lilenbabnfahrt von und nad 
dem Wehen. Bollländiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer jeigen vom Dampfidiff 
—— in bie bereitſtehenden &ilen- 
bahnwagen. Sein m... zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis, Dol⸗ 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reiſe nach dem Welten, Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd- Dampfern 


1,885,518 Paffagiere 
glüdlich über den Ocean beförbert, gewiß ein 


Weitere Auskunft eriheilen s 


a. —— 4; & 6o,, ———— 
. 5 Süd Gay-Str., Baltimore, Md. 


Oder: Be 8. Bunt, Eifhart, Ind, 
21.90 —20,’91. 





Die in ihrer gangen Reinbeit ı von mir pubereiteten 


Sranthematiihen Heilmittel 


(auch Baunfideidtismus genannt) 
aur einzig allein echt und beilbringend zu erbat 
ten von John Linden, 
Special Arzt der esantbematifchen Heilmetbon: 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Dffice und Mobnung 948 Drosvect Strakı 





fur ein JIunrumen ven Xebensweder mait 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleurm unt em Pebrbub I4te Auflage nebfl 





TEEL PENS 


Unbdang das Auge und das Obr deren Krankbeiten und 
Heilung dur& die erantematifhe Heilmetbobe, 88. O0 
Portofrei 8.50 
Preis für ein erngeines Alacon <dHleum 81.50 

Vortofre 81.95 


“9 Erlauternde Girculare frei... 


Man bitte ſich vor Fälſchungen und falſchen 
1-52 0 Propheten, 























Bıbeln, Zeftamente, bibliihe Geſchich— 
ten, Choralbücher von H Franz (einitim= 
mige). A B C-, Bucitabir- und Leſe— 
bücher, Geſangbücher (mit 726 Liedern), 
fowie auch verſchiedene chriſtliche Bücher 
ſind zu haben bei 

Sotbanrı Ras 
Lufbton, Yort So.. Web. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Wenen Teflaments, 
durch Bibeljprüde 
und zahlreiche Erklärungen er: 
äutert. 
40 Gents portofrei. 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind, 





Eine feltene Gelegenheit. |? 


& rieb’g eis ensliihes und 
engliſch⸗deutſches Wöͤrterbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb⸗Morocco⸗Einbänden, 
2 für 835.00. au 


Grieb’8 Wörterbudp wirb von den meiften Buchhand⸗ 
lungen für 10—12 Dollars —— Deder Leſer 
ſollle deshalb die Gelegenheit ee eb'e Wörter- 
bud für 85.00 anzulanfen. Dasjelbe wirb auf Koften 
bes B:ftellerö per Erpreß verfandt. Wer es per Voſt 
sugefandt zu haben wunſcht, muß 75c ertra für Porto 
einfenden. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, | 


- Ijchaften in fi und durchfreust große Streden des 





= 
Shtahtel 50 Eents 


Dr. K iefer’8 Slechtenf albe 


(Tetter Ointmen 
beilt Flechten Bes * ob naß ober ge Ringfie 
ten, Kopfgrind und Barber’s Itch in fu = 
Se te 0 undbeit zu ſchaden. Preis pro Schaͤch 


Wir Kind bereit, Jedem, der uns nebft feiner Adreſſe ben 
Preis in Geld van Briefmarken fendet, irgend eine Schachtel 


per Poft zu ſchid⸗ 
[rn Biensen serlangt, fendet für Eirculare. "@8 


Kiefer Pill Co., 
204 Nostrand Ave., Brooklyn, N. Y. 
« F. Trumpp jun., Agent, 












14°90—13’91 


IA MAN 


mit der Geographie des Landes unbelannt wirb viel Ins 
formation erhalten durch das Stubium diejerfarte der 
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„ Großen Rod Aland Route 
R. J. & BP. und C. K. & N. Erjenbahnen.) 

FA Nordweften und Südmeiten. Sie ſchließt 
Ghica * Joliet, Rod Island, Davenport, 
Des Moines, Councii Blufis, —— 
Sionz Falis, Minneapolis, St. Paul 
Jofeph Aichiſon, Leavenworth, Kanſas — 
Yo peta, wolorade Springs, Denver, Pueb v 
und Hunderte von blühenden Städten und 










teichiten — Landes im Weiten. 
Solide BVeſtibui⸗Erpreß 33 üge 
welche in Zezug auf Pracht und luxurioſe equemlich⸗ 
leit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Golorado prings, Denver und 
Bueblo. Aehnlicher practvoller Beſtibul⸗Zug⸗ 
Dienft «äglıh) zwiihen Ghicago und Goumeil 
Bluffd (Omaha) und zwiihen Ghicago und 
Kanſas Gity. Moderne Tag-Wangons, "elegante 
Speile-Waggons (in welchen Föftliche Mahlzeiten au 
mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnjtuhl-Wagnons 
Sige frei) und Balaft:Schlaf- Wag ggons. Die direkte 
Linie nah Nelfon, Horton, Suthinfon, Wis 
hita, Mbilene, Galdwell und allen Blägen im 
‚udlichen Nebrasla, Kanjas, Colorado, im Indianer 
Zerritorium und Teras. Ercurfionen nach Californien 
täglich. Auswahl von Routen nad) der Bacific-küfte, | 
Auf der berühmten Albert Lea Route 

laufen prachtvoll ausgeftattete Erpreß-Büge täglic) 
zwiichen Chicago, St. Fojeph, Atchiſon, Keavenworth, 
Kanſas City und Minneapolis und St. Paul. D 
populäre Touriſten⸗Linie nach den ſeeniſchen Sommers 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden des 
Nordweſtens. Ihre Watertomwn: und Sioux Falls 
Zweig Linie durchſchneidet den großen,, eizens 
und MeiereisGürtel‘* des nördlichen Forwa,bdes jüd« 
mweitlichen Minneſota und des öftlihen Gentral-Datota, 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehm! ichfeiten zum Reifen nah und von Indiana⸗ 
polis, Cincinnati und anderen ſudlichen Bläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplänen oder 
gewünfchter Information wende man ſich an eine belies 
bige Coupon⸗ u Offiee oder adreifire: 


@. &t. Xoh 8. ith, 
Gen -erdätttährer, Asſt On, Zdet u. al. At. 
26 ’90—25,'91. 


Der Herold der Wahrheit, 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfhrift, den Intereifen der Mennoni- 

































































ten-Hemeinhe ⸗Raw Wmna mh nach ALLIIERTEN 
evangeliiher Wahrbeit, fomie der Beförderun 
einer beilfamen Gottesfurdt unter allen Klaf» 
fen ftrebend, in deuticher und englifcher Sprache 
und foftet bas Jahr, bei Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden...... $1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 
Die Befteller belieben ausdrücklich zu be- 
merken, ob fie die deutfche oder engliſche Aus- 
gabe wünfcden. 
Probe-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
gelandt. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart. Ind, 





Der Chriſtliche Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für bie reifere 
Jugend, wird rebigirt von M. D. Wenger, und 
erausgegeben von ber Menn. Publ. &. Ell⸗ 
rt, 2 Einzelne Eremplare often per 
br 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreſſe B1.00. "Sonntagiaulen, bie eine grö- 
Here Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr, 
Probenummern werben frei zugelandt. 
Mennonite Pub, Co., Elkhart, Ind. 





Der Zionspilger, 


Zeitfchrift der en — Zaufgefinntens 
Gemeinden in der Schweiz, herausgegeben von ber 
inde im Emmenthal, bei Langnau, St. Bern. 





Sprüche und Geiſtliche Häthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Ihatfahen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
ber zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzuſpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und koſtet: 

1 Eremplar..... En ‚15. 
12 —— 31.50. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





SCIENTIFIC AMERICAN 


ESTABLISHED 1845 
Is the oldest and nen | popular rd and 


mechanical paper publ: and has the largest 
circulation of any paper of its class in the world. 


Fully * ‚ed. of 
Published — Send for — 
nen 


ings. Brige F k Inn 
MONN& co ai Broadway Kr. 


RCHITECTS &, 7 BUILDER 
he of Scientifio American. 


success. Each issue contains oolorcd 
— of country and city residen- 
ces or —— 


an 
such as contemm I Fee 
5 cts.a ——— UNS & 





TS: ehr spe Kan 


tun 
100,500 ears’ TENTS TS: made 0 
American and and For- 
10.00 appile “Sonate for A 
sondehen Pitrietiy connden 
TRADE N MARKS. 
1 Ollee apı Az to —E aa 
Immediate proteetion. Bend r Hanabdor. 
COPYRIGHTS tor N charts, maps, 
etc., quickly prooured. Address 
MUNN & CO., Patent Solleiters, 
GENERAL OrFIoR: 1 BROADWAY, N, L 
















































Erſcheint zweimal im Monat und koſtet per Jahr 
Er. 1.50, nad Amerita 50 Eents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Geſchichten, wie aud Beiträge zur 
Geſchichte der altevangelifhen eſonders 
aus der Schweiz; Erzählungen sc. für Kinder; Nahe 
richten u. f. w 

Befellungen tönnen bei ber Mennonite Pub. Co. 
in Ellhart, ., gemacht werben. 








Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Ba der Jugend in der Sonntag- j 
Preiß per Düßedarcesensssnossenenunennnn. BILD 

Fragebuc für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
a ber Jugend in der Sonntag- / 
Preis per DUBEND. .LCCGGALMAMM 1,70 

—— für Bibelclaſſen. Eine 

—* AA gaben 1. Lectionen 
a a men! net 
ältere —— * kn on 
Preis per Dutend ................ 
Obige brei üher find zufam 
nt —2 rten ehe engen 
der mennoniti von Lancafler „ 
= gebrudt em lan Ss 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 








ei 





Die Melodien 


— der — 
Frohen Botſchaft 
non ©. Gebhardi. 
ER 


B ‚ohne Mel die, brocdh..1de 
Frohe Botidaft nn ee u 


MENNONITE PUB. CO., Eikhart, Ind. 





